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 Einleitung  1.
 
Die Ausübung einer Erwerbstätigkeit in Teilzeit ist ein Phänomen, das in Österreich in den 
letzten zwanzig Jahren das Erwerbsleben grundlegend veränderte, mit weitreichenden Kon-
sequenzen für die Lebensumstände der Erwerbspersonen sowie deren soziales und familiä-
res Umfeld. Der Anstieg der Teilzeiterwerbstätigkeit setzte bei Frauen Anfang der neunziger 
Jahre ein und mit etwas zeitlicher Verzögerung und in geringerem Ausmaß bei Männern.  
 
Die Motive und Mechanismen dieser Entwicklung sind äußert vielschichtig und verlangen 
nach einer differenzierten und umfassenden Analyse. Grundsätzlich bestehen große Ge-
schlechterunterschiede in Bezug auf Teilzeit, sowohl hinsichtlich des Ausmaßes als auch 
hinsichtlich der Motive. Abhängig von der Lebensphase, in der sich die betroffene Person 
befindet, fallen die Gründe für Teilzeit unterschiedlich aus: Teilzeit kann am Übergang einer 
höheren Ausbildung zur Vollerwerbstätigkeit stehen, Teilzeit kann aber auch eine Möglichkeit 
darstellen, Beruf und Familien zu vereinbaren bzw. den Wiedereinstieg in das Berufsleben 
nach der Karenz zu ermöglich. Gegen Ende des Erwerbslebens führen Altersteilzeitmodelle 
zur Reduzierung der Arbeitszeit.  
 
Die vorliegende Studie fokussiert auf die Lebensphase nach Abschluss der Ausbildung und 
vor der Reduzierung der Arbeitszeit im Rahmen der Altersteilzeit, stellt aber jeweils den Be-
zug zur Teilzeiterwerbstätigkeit über den gesamten Altersbereich her. Die Analysen erfolgen 
stets getrennt nach Männern und Frauen. 
 
Ausgewählte Fragen, die der vorliegende Bericht behandelt, sind:  
 
 Reduzieren Personen ihre Arbeitszeit von Vollzeit auf Teilzeit oder ist Teilzeit ein 
Schritt in die Erwerbstätigkeit? 
 Arbeiten Personen dauerhaft in Teilzeit oder wechseln sie ihr Arbeitszeitarrange-
ment? 
 Ist Teilzeit eine Notlösung, da keine Vollzeitstelle gefunden wurde, oder waren per-
sönliche Gründe für die Wahl ausschlaggebend? 
Darüber hinaus eröffnet ein Blick über die Grenzen Österreichs interessante Perspektiven 
auf Länder, in denen Teilzeit eine noch größere oder eine viel geringere Bedeutung besitzt, 
und auf Länder, die eine lange Tradition der Teilzeitarbeit aufweisen bzw. wo Teilzeit aus 
sehr unterschiedlichen Motiven in Anspruch genommen wird. 
 
Die Bedeutung der Teilzeit lässt sich auch an der Entwicklung der Erwerbstätigkeit in Öster-
reich ablesen. Bezüglich des nationalen Europa 2020 Ziels, nämlich einer Erwerbstätigen-
quote bei den 20- bis 64-Jährigen von 77 bis 78 %, stellt die steigende Teilzeiterwerbstätig-
keit in allen Altersgruppen den entscheidenden Hebel dar. Momentan liegt die Erwerbstäti-
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 Datenquellen und Definitionen 2.
2.1 Datenquellen 
Der vorliegende Bericht stützt sich neben Sekundärquellen auf die Auswertung vorhandener 
Datenkörper. Die größte Bedeutung als Datenquelle hat sowohl auf internationaler als auch 
auf nationaler Ebene der Mikrozensus, der als Hauptteil das Frageprogramm der europäi-
schen Arbeitskräfteerhebung (Labor Force Survey) enthält. 
 
Der Mikrozensus ist eine Stichprobenerhebung, bei der pro Quartal rund 22.500 zufällig 
ausgewählte Haushalte in ganz Österreich befragt werden. Der Schwerpunkt des Mikrozen-
sus liegt bei den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen. Dazu kommen soziodemografische 
Fragen wie Geburtsdatum, Geschlecht, Schulbildung, etc. Die Mikrozensuserhebung wird in 
vergleichbarer Form seit 1974 durchgeführt und bietet somit die Möglichkeit, Veränderungen 
über eine lange Zeitreihe hinweg zu beobachten. Die Erhebung folgt dem Rotationsprinzip, 
d. h., Befragte bleiben jeweils über fünf aufeinanderfolgende Quartale in der Stichprobe. 
Somit werden innerhalb eines Jahres ca. 33.000 Haushalte mit ca. 76.000 Personen erfasst. 
Quartalsweise Erhebungen in vergleichbarer Form werden in allen europäischen Ländern 
durchgeführt. 
 
Neben dem Mikrozensus stellt der EU-SILC ("Community Statistics on Income and Living 
Conditions") eine wichtige Datenquelle dar. Seit 2004 werden im Rahmen der jährlich durch-
geführten Erhebung Informationen über die Lebensbedingungen der Privathaushalte in der 
Europäischen Union gesammelt. Der Stichprobenumfang beträgt ca. 6.000 Haushalte in Ös-
terreich pro Jahr, wobei jeder Haushalt insgesamt vier Jahre lang befragt wird. Dies ermög-
licht, neben einer jährlichen Analyse, Betrachtungen über die Zeit. Besonders für die Frage-
stellung des vorliegenden Projekts ergibt sich dadurch die Möglichkeit, die Erwerbshistorie 
über vier Jahre hinweg zu verfolgen. Das heißt, neben der Beantwortung der Fragestellung, 
wie sich der Anteil der Teilzeitbeschäftigten entwickelt hat, kann untersucht werden, wie viele 
Personen innerhalb des Befragungszeitraums von 4 Jahren durchgehend in Teilzeit gearbei-
tet haben, von Vollzeit in Teilzeit gewechselt haben, etc. 
 
Ergänzend zu den Datenkörpern auf Personenebene verwendet die Studie aggregierte Da-
ten auf Länderebene, die der Eurostat Datenbank (http://epp.eurostat.ec.europa.eu) ent-
nommen wurden. Diese Daten basieren auf harmonisierten Mikrozensuserhebungen der 
einzelnen Länder. 
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2.2 Teilzeitrelevante Konzepte und Indikatoren 
Für einen differenzierten Befund zum Thema Teilzeit kommen unterschiedliche arbeitsmarkt-
relevante Zahlen und Quoten zum Einsatz. Im Folgenden werden die wichtigsten Kennzah-
len zum Thema Erwerbstätigkeit und Arbeitsausmaß beschrieben und gegenübergestellt.  
 
Erhebungen zur Erwerbstätigkeit folgen unterschiedlichen Konzepten. Die vorliegende Stu-
die folgt grundsätzlich dem sogenannten ILO-Konzept. Das ILO-Konzept bzw. Labour Force 
Konzept der Arbeitsorganisation (ILO) hat sich auf internationaler Ebene etabliert. Laut ILO-
Konzept definiert sich Erwerbstätigkeit nicht durch ein offizielles Arbeitsverhältnis, sondern 
dadurch, ob jemand in der vergangenen Woche mindestens eine Stunde bezahlt gearbeitet 
hat. Als arbeitslos gelten Arbeitssuchende, die unmittelbar eine Arbeit aufnehmen könnten. 
 
Parallel dazu stehen die Berechnungen des österreichischen Arbeitsmarktservices 
(AMS). Hier gelten Personen als arbeitslos, die als solche gemeldet sind und keine Schulun-
gen besuchen. Für die Arbeitslosenquote werden die Arbeitslosen in Bezug zum Arbeitskräf-
tepotenzial gesetzt, das aus Arbeitslosen und unselbstständig Erwerbstätigen laut Hauptver-
band der Sozialversicherungsträger besteht. Für die Zahl der unselbstständig Erwerbstätigen 
wird die Summe der aufrechten Dienstverträge (d. h. Doppelzählung von Personen) heran-
gezogen, inklusive Karenz- und Kinderbetreuungsgeldbezieher, Präsenz- und Zivildiener 
sowie freie Dienstverträge. Ausgenommen sind geringfügig Beschäftigte und Selbstständige 
(AMS, 2013). 
 
Generell fasst das ILO-Konzept die Erwerbstätigkeit breiter (eine Stunde bezahlte Arbeit pro 
Woche) und die Arbeitslosigkeit enger (nur tatsächlich arbeitssuchende und unmittelbar zur 
Verfügung stehende Personen gelten als arbeitslos) als die AMS-Statistik. Somit ergeben 
sich auf Basis der unterschiedlichen Definitionen stark divergierende Arbeitslosenquoten: Die 
AMS-Arbeitslosenquoten sind durchschnittlich ca. doppelt so hoch wie die Arbeitslosenquote 
auf Basis des ILO-Konzepts, jedoch ist das Verhältnis der beiden Kenngrößen nicht konstant 
über diverse Untergruppen und geografische Gebiete. In Wien sind die Zahlen nach ILO-
Konzept und AMS-Berechnung relativ ähnlich, während in anderen Bundesländern große 
Unterschiede vorliegen. 
 
In der öffentlichen Diskussion sind beide Konzepte verbreitet, da die AMS-Zahlen unmittelbar 
nach Ablauf des Betrachtungszeitraums vorliegen, werden sie medial gerne aufgegriffen. Für 
den internationalen Vergleich eignen sich jedoch nur die Kennzahlen auf Basis des ILO-
Konzepts.  
 
Im vorliegenden Bericht werden ausschließlich Erwerbszahlen nach dem ILO-Prinzip darge-
stellt. Die exakte Definition der unterschiedlichen Gruppen und Kennzahlen sind im Folgen-
den gegeben: 
 
 Erwerbstätig: Personen ab 15 Jahren, die in der Befragungswoche mindestens eine 
Stunde gegen Entgelt, zur Gewinnerzielung oder zur Mehrung des Familieneinkom-
mens (in mithelfender Form) gearbeitet haben. Frauen in Mutterschutz und Personen 
mit vorübergehender Abwesenheit von der Arbeit wegen Urlaub, Krankheit etc. gelten 
als erwerbstätig.  
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 Arbeitslos: Personen zwischen 15 und 74 Jahren, die weniger als 1 Stunde pro Wo-
che arbeiten, aktiv in den letzten 4 Monaten Arbeit suchten und innerhalb der nächs-
ten beiden Wochen verfügbar sind. 
 
 Nicht-Erwerbspersonen: Personen ab 15 Jahren, die weder erwerbstätig noch ar-
beitslos sind.  
 
 Elternkarenz: Internationale Statistiken zählen Personen in Karenz zur erwerbstätigen 
Bevölkerung. Für nationale Auswertungen betrachtet der vorliegende Bericht Perso-
nen in Elternkarenz als eigene Gruppe. In Karenz sind Personen, die seit maximal 22 
Monaten karenziert sind, momentan nicht arbeiten, aber in einem aufrechten Dienst-
verhältnis stehen, in das sie nach Beendigung der Abwesenheit wieder zurückkehren 
können. 
Die vier genannten Gruppen decken somit die Bevölkerung in Privathaushalten ab 15 Jahren 
ab, außer Präsenz- und Zivildiener, die eine eigene Kategorie bilden. Die Bevölkerung in 
Anstaltshaushalten (Internate, Studentenheime, Alten- und Pflegeheime, Klöster, Kasernen, 
Justizanstalten, Flüchtlingsunterkünften, etc.) wird im Rahmen der Arbeitskräfteerhebung 
generell nicht berücksichtigt und umfasst in Österreich ca. 90.000 Personen.  
 
Als Erwerbspersonen werden sowohl Erwerbstätige als auch Arbeitslose gezählt. Unter den 
Nicht-Erwerbspersonen können noch weitere Untergruppen differenziert werden, die aber in 
diesem Bericht nicht berücksichtigt werden. Dazu zählen: 
 
 Stille (Arbeitsmarkt-)reserve: Personen zwischen 15 und 64 Jahren, die keine Arbeit 
suchen (zum Beispiel wegen Betreuungsverpflichtungen), aber gerne arbeiten wür-
den und (bei vorhandener Betreuungsmöglichkeit) unmittelbar zur Verfügung stün-
den. 
 
 Entmutigte: Personen, die keine Arbeit suchen, da sie der Meinung sind, dass es kei-
ne geeignete Stelle für sie gibt. Stehen „Entmutigte“ unmittelbar zur Verfügung, zäh-
len sie gleichzeitig zur „Stillen Reserve“.  
 
Für die Kategorisierung des Arbeitsausmaßes in Teilzeit und Vollzeit liegt keine einheitliche 
internationale Definition vor, da bereits in jedem Land und Wirtschaftszweig unterschiedliche 
Grenzen gelten. Auf internationaler Ebene (Eurostat, OECD) wird die Einteilung auf Basis 
einer Selbstzuordnung der Personen in teilzeit- und vollzeitbeschäftigt getroffen, wobei für 
Vollzeit eine Untergrenze von 30 Wochenarbeitsstunden und für Teilzeit eine Obergrenze 
von 36 Wochenarbeitsstunden vorgeschrieben wird.  
 
Als Basis für die Kategorisierung in Teilzeit und Vollzeit dienen die normalerweise geleisteten 
Wochenarbeitsstunden inklusive regelmäßiger Überstunden in der Haupterwerbstätigkeit. 
Allfällige Zweittätigkeiten werden zwar abgefragt, für die Zuteilung in Teil- und Vollzeit für 
nationale und internationale Kennzahlen jedoch nicht herangezogen.  
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Gerade aufgrund des steigenden Anteils untypischer und komplexer Arbeitsverhältnisse 
(Neue Selbstständige, mehrfache Anstellungen, etc.) gewinnt eine umfassendere Betrach-
tung der Arbeitszeit an Bedeutung. Die vorliegende Studie versucht, dieser Entwicklung bei 
der Analyse der Arbeitszeit Rechnung zu tragen.  
 
Die oben angeführten Definitionen arbeitsmarktrelevanter Gruppen in der Bevölkerung las-
sen sich in Form von Quoten in Bezug setzen. Diese ermöglichen Aussagen unabhängig 
von der absoluten Anzahl an Personen und eignen sich für Vergleiche zwischen Regionen 
und Zeitpunkten. Alle hier verwendeten Definitionen basieren auf dem ILO-Konzept und nicht 




Erwerbspersonen + Nicht-Erwerbspersonen1  
 
Die Erwerbsquote gibt an, welcher Anteil an der Bevölkerung im Erwerbsleben steht, 
sei es als aktiv erwerbstätig oder arbeitssuchend.  
 
 






Die Arbeitslosenquote gibt an, wie groß der Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbs-
personen ist.  
 
 
 Erwerbstätigenquote: ErwerbstätigeErwerbspersonen + Nicht-Erwerbspersonen  
 
Die Erwerbstätigenquote gibt an, welcher Anteil der Bevölkerung tatsächlich erwerbs-






Anteil der Personen in Teilzeit an allen Erwerbstätigen. 
 
 Teilzeiterwerbstätigenquote = TeilzeiterwerbstätigeErwerbspersonen + Nicht-Erwerbspersonen  
 
Die Teilzeiterwerbstätigenquote gibt an, welcher Anteil der Bevölkerung teilzeiter-
werbstätig ist. Sie hängt somit nicht vom Anteil der Erwerbstätigen ab.  
 
Erwerbs-, Arbeitslosen- und Erwerbstätigenquote messen verwandte Größen. Die Erwerbs-
tätigenquote ist immer niedriger als die Erwerbsquote, die Teilzeitquote ist immer höher als 
die Teilzeiterwerbstätigenquote.   
                                               
1
 Die Summe aus Erwerbspersonen und Nicht-Erwerbspersonen entspricht der Bevölkerung in Privathaushalten 
ohne Präsenz- und Zivildiener.  
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2.3 Anwendung der Indikatoren im vorliegenden Bericht 
Für eine aussagekräftige Analyse des Ausmaßes und der Entwicklung der Teilzeitbeschäfti-
gung ist es notwendig, die absoluten Größen auf verschiedene Weise in Beziehung zu set-
zen und in homogene Gruppen zu unterteilen. Alle Auswertungen des vorliegenden Berichts 
stehen getrennt nach Geschlecht zur Verfügung, da Teilzeit speziell für Frauen und Männer 
in sehr unterschiedlichen Zusammenhängen und Ausmaßen auftritt und eine gemeinsame 
Analyse diese Sachverhalte verdecken würde.  
 
Neben der Trennung nach Geschlecht spielt das Alter eine entscheidende Rolle für die Be-
deutung der Teilzeit: Am Beginn der Erwerbstätigkeit kann der Grund für eine Teilzeitbe-
schäftigung in der parallel dazu stattfindenden Ausbildung liegen, im Alter der Familiengrün-
dung wird Teilzeit als Möglichkeit zur Vereinbarkeit von Beruf und Betreuungsaufgaben ge-
wählt. Am Ende der Erwerbstätigkeit ist Altersteilzeit ein Grund für geringere Arbeitszeiten. 
Da der Fokus dieses Berichts auf Teilzeit im Zusammenhang mit der familiäreren Situation 
liegt, wurde für den Großteil der Auswertungen folgende Differenzierung gewählt: 
 
 Personen zwischen 15 und 64 Jahren 
 Personen zwischen 24 und 49 Jahren, ohne Kinder unter 15 Jahren im gemeinsamen 
Haushalt  
 Personen zwischen 24 und 49 Jahren, mit Kindern unter 15 Jahren im gemeinsamen 
Haushalt 
Die Altersspanne zwischen 15 und 64 Jahren deckt die Zeit vom frühesten Eintritt in das Er-
werbsleben bis zum regulären Pensionsantrittsalter für Männer in Österreich ab. Die Alters-
gruppe der 25- bis 49-Jährigen wiederum schränkt auf Personen ein, die zum überwiegen-
den Teil ihre Ausbildung abgeschlossen haben, die Arbeitszeit aber noch nicht im Rahmen 
einer Altersteilzeit reduziert haben bzw. aufgrund von Pensionierung aus dem Erwerbsleben 
ausgeschieden sind. Es handelt sich somit um eine relativ homogene Altersgruppe, die auch 
in vergleichenden Studien wie dem EU-„Report on equality between women and men“ (2008) 
Verwendung findet. 
 
Als Hauptindikator zur Quantifizierung der Teilzeitbeschäftigung wird die Teilzeitquote, d. h. 
der Anteil der Teilzeiterwerbstätigen an allen Erwerbstätigen, herangezogen. Diese Quote 
setzt also nur erwerbstätige Personen zueinander in Beziehung und ist somit unabhängig 
vom Anteil und der Anzahl der Erwerbstätigen zu einem bestimmten Zeitpunkt oder von einer 
Gruppe. Es sind verschiedene Szenarien vorstellbar, die zur selben Teilzeitquote führen, 
aber sehr unterschiedliche Arbeitsmarktsituationen repräsentieren. Dazu ein Beispiel: 
 
 In Italien beträgt die Teilzeitquote bei Frauen zwischen 25 und 49 Jahren 33 % und 
59 % der Frauen dieser Altersgruppe sind erwerbstätig. Während in Dänemark die 
Teilzeitquote derselben Personengruppe mit 28 % niedriger liegt, ist die Erwerbstäti-
genquote mit 79 % deutlich höher. Betrachtet man nun statt der Teilzeitquote den An-
teil der Teilzeiterwerbstätigen an allen 25- bis 49-jährigen Frauen in Italien und Dä-
nemark dreht sich das Bild um: Italien weist mit einem Anteil von 20 % Teilzeiter-
werbstätiger einen niedrigeren Wert als Dänemark mit 22 % auf.  
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Für eine differenzierte Darstellung der Teilzeitbeschäftigung genügt es nicht, nur einen ein-
zelnen Indikatoren zu betrachten, sondern es müssen parallel zur Teilzeitquote auch der 
Anteil der Erwerbstätigen (= Erwerbstätigenquote) und der Anteil der Erwerbspersonen (= 
Erwerbsquote), d. h. Erwerbstätige plus Arbeitslose, an der Gesamtbevölkerung beachtet 
werden. Nur so erhält man einen umfassenden Eindruck über das Ausmaß und die Entwick-
lung der Teilzeitbeschäftigung. 
 
In den folgenden Abschnitten werden die Indikatoren Erwerbstätigenquote, Teilzeitquote und 
Anzahl der Teilzeiterwerbstätigen sowie der Anteil an der Gesamtbevölkerung für die Jahre 
2005 bis 2012 differenziert nach Alter, Geschlecht und Kinder im Haushalt dargestellt. Der 
Zeitraum 2005 bis 2012 ermöglicht eine genaue Analyse der Veränderungen der Teilzeit in 
den letzten Jahren, gleichzeitig fanden ab Beginn dieser Periode 2005 keine Veränderungen 
der Erhebungsmethode statt (siehe dazu Kapitel 3.3.1). Die Entwicklung seit 1974 wird im 
darauffolgenden Abschnitt dargestellt. Hier ist jedoch anzumerken, dass Veränderungen der 
Erhebungsmethode und der definitorischen Grundlagen zu Brüchen in der Zeitreihe führen 
und auf Basis dieser Daten nur langfristige Trends ausgewertet werden können. 
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 Ausmaß und Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung 3.
Im Jahr 2012 gab es in Österreich insgesamt 4.372.700 Erwerbspersonen, davon 1.045.700 
Teilzeiterwerbstätige. Es waren mehr als viermal so viele Frauen teilzeitbeschäftigt wie Män-
ner, nämlich 844.200 zu 201.5002.  
 
Tabelle 1: Erwerbsstatus 
Erwerbsstatus Männer Frauen 
vollzeiterwerbstätig 2.037.700 1.025.100 
teilzeiterwerbstätig 201.500 844.200 
in Karenz 1.100 74.000 
arbeitslos 101.500 87.600 
Nichterwerbspersonen 1.099.100 1.638.500 
Quelle: Eigene Berechnung, Daten: Mikrozensus 2012, Gesamtbevölkerung ab 15 Jahren  
 
Für eine aussagekräftige Analyse des Ausmaßes und der Entwicklung der Teilzeitbeschäfti-
gung werden in den folgenden Abschnitten die absoluten Größen auf verschiedene Weise in 




Auf Basis des Mikrozensus der Jahre 2005 bis 2012 zeigt die Auswertung der Erwerbstäti-
genquote der 15- bis 64-Jährigen einen Anstieg für beide Geschlechter: Bei den Frauen stieg 
die Erwerbstätigenquote von 59,5 % 2005 auf 64,7 % im Jahr 2012, bei Männern von 75,3 % 
auf 77,8 % (siehe Tabelle 2). Die Gesamterwerbstätigenquote erhöhte sich somit innerhalb 
der letzten 8 Jahre von 67,4 % auf 71,1 %, wobei die Quoten vor allem zwischen 2005 und 
2008 anstiegen und anschließend konstant blieben. Für die vorliegenden nationalen Auswer-
tungen wurden Personen in gesetzlicher Elternkarenz zu den Nicht-Erwerbstätigen gezählt, 
diese reduzieren somit die Höhe der Erwerbstätigenquote. 
  
Um den Blick auf die Entwicklung der Erwerbstätigkeit im zentralen Altersabschnitt nach En-
de der Ausbildung und vor Beginn der Reduzierung des Erwerbsumfangs im Alter zu kon-
zentrieren, erfolgte eine Auswertung der Erwerbstätigenquote der 25- bis 49-Jährigen. Ins-
gesamt erhöhte sich die Erwerbstätigkeit von 81,7 % auf 83,8 %. Getrennt nach Geschlecht 
zeigen sich erhebliche Unterschiede, nämlich eine stabile Erwerbstätigkeit bei Männern von 
90,0 % und ein deutlicher Anstieg bei Frauen von 73,5 % auf 77,5 %. 
 
In einem nächsten Schritt wird die Entwicklung genauer untersucht, nämlich in einer Betrach-
tung getrennt nach Personen mit Kindern und ohne Kinder unter 15 Jahren, die im gemein-
samen Haushalt leben. Zwischen diesen beiden Gruppen ergeben sich erwartungsgemäß 
deutliche Differenzen, wobei die Erwerbstätigkeit der Männer ohne Kinder sogar geringer 
ausfällt, als für Männer mit Kindern (2012: 87,8 % vs. 93,6 %).  
                                               
2
 Bei diesen und allen folgenden Auswertungen, die auf dem Mikrozensus basieren, handelt es sich um hochge-
rechnete Zahlen. Insgesamt umfasst die Gesamtstichprobe für die österreichische Bevölkerung ca. 76.000 Per-
sonen, darunter ca. 53.000 Erwerbspersonen. 
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Unter den Frauen mit Kindern unter 15 Jahren ist die Erwerbstätigkeit grundsätzlich geringer: 
2005 lag die Differenz bei knapp 20 Prozentpunkten. Die Erwerbstätigkeit stieg aber für 
Frauen mit Kindern stärker als für Frauen ohne Kinder und die Differenz beträgt 2012 noch 
17 Prozentpunkte.  
 
Frauen mit Kindern unter 15 Jahren sind auch die einzige Gruppe, die seit 2008 eine merkli-
che Erhöhung der Erwerbstätigkeit zeigt – von 65,8 % auf 68,4 %. Bei Männern nahm die 
Erwerbstätigenquote in diesem Zeitraum leicht ab, bei Frauen ohne Kinder blieb sie kon-
stant. 
 
Tabelle 2: Erwerbstätigenquote 20053 bis 2012 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Jahr Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
2005 75,3 % 59,5 % 87,3 % 83,3 % 93,5 % 63,5 % 
2006 76,9 % 61,1 % 88,9 % 83,5 % 93,4 % 64,3 % 
2007 78,4 % 62,3 % 89,7 % 84,2 % 94,2 % 64,6 % 
2008 78,4 % 63,5 % 89,1 % 84,9 % 94,1 % 65,8 % 
2009 76,8 % 64,1 % 87,4 % 85,1 % 93,0 % 67,6 % 
2010 77,1 % 63,9 % 87,0 % 85,5 % 92,9 % 66,1 % 
2011 77,7 % 64,2 % 87,4 % 85,4 % 94,5 % 67,2 % 
2012 77,8 % 64,7 % 87,8 % 85,3 % 93,6 % 68,4 % 
Veränderung 
2012 zu 2005 3,3 % 8,8 % 0,6 % 2,5 % 0,1 % 7,7 % 
Quelle: Eigene Berechnung, Daten: Mikrozensen 2005-2012, Gesamtbevölkerung 
 
 
3.2 Teilzeitquote und Teilzeiterwerbstätigkeit 
3.2.1 Teilzeitquote  
Die Teilzeitquote bildet die verbreitetste Maßzahl für die die Quantifizierung der Teilzeitar-
beit. Insgesamt arbeiteten 2012 24,6 % aller Erwerbstätigen zwischen 15 und 64 Jahren in 
Teilzeit. Bei Frauen lag die Teilzeitquote mit 44,7 % um mehr als das Fünffache über jener 
der Männer mit 7,8 %. Prozentuell stieg die Teilzeitquote bei Männern jedoch bedeutend 
stärker, nämlich um 40 % seit 2005 im Vergleich zu 14,3 % bei Frauen. In den letzten drei 
Jahren war bei Männern jedoch keine Veränderung der Teilzeitquote festzustellen, während 
bei Frauen die Entwicklung kontinuierlich verlief und die Teilzeitquote jährlich um ca. 2 % 
zunahm. 
 
Eine Analyse der Altersgruppe der 25- bis 49-Jährigen zeigt ein sehr ähnliches Bild, wie für 
die Altersgruppe der 15- bis 64-Jährigen. Eine Differenzierung in Personen mit Kindern und 
ohne Kinder unter 15 Jahren macht jedoch transparent, dass die Gruppe der 25- bis 49-
Jährigen aus sehr unterschiedlichen Untergruppen besteht. Erwartungsgemäß ist die Teil-
zeitquote der Frauen mit Kindern unter 15 Jahren mit 70,9 % im Jahr 2012 mehr als doppelt 
                                               
3
 Der Beginn des Betrachtungszeitraums der aktuellen Entwicklung startet mit 2005, da ab diesem Jahr bis zum 
aktuellen Zeitpunkt keine Veränderungen der Erhebungsmethode stattfanden (siehe dazu Kapitel 3.3.1) 
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so hoch wie die Teilzeitquote der Frauen ohne Kinder unter 15 (32,0 %). Für beide Gruppen 
stieg jedoch die Teilzeitquote seit 2005 an, für Frauen ohne Kinder mit 19,5 % sogar stärker, 
als für Frauen mit Kindern (12,9 %). In Prozentpunkten war aufgrund des höheren Aus-
gangsniveaus der Anstieg für Frauen mit Kindern stärker (8,1 %-Punkte), als für Frauen oh-
ne Kinder (5,2%-Punkte). Seit 2010 ist die Teilzeitquote für Frauen ohne Kinder unter 15 
Jahren konstant geblieben, bei Frauen mit Kindern ist bis 2012 ein Anstieg zu beobachten. 
 
Bei Männern zwischen 25 und 49 Jahren stieg die Teilzeitquote bis 2010 an. Die Unterschei-
dung zwischen Männern mit Kindern und ohne Kinder unter 15 Jahren zeigt ein entgegenge-
setztes Bild zur Beschäftigungssituation der Frauen: Männer mit Kindern arbeiten tendenziell 
seltener in Teilzeit als Männer ohne Kinder. Die Teilzeitquote 2012 betrug 5,0 % bei Män-
nern mit Kindern im Vergleich zu 7,9 % bei Männern ohne Kinder. Das heißt, neben der hö-
heren Erwerbstätigenquote (siehe voriges Kapitel) weisen Männer mit Kindern auch ein hö-
heres Erwerbsausmaß auf. 
 
Tabelle 3: Teilzeitquote 2005 bis 2012 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Jahr Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
2005 5,6 % 39,1 % 5,4 % 26,8 % 3,1 % 62,7 % 
2006 5,8 % 40,2 % 6,0 % 28,3 % 3,3 % 64,9 % 
2007 6,2 % 41,0 % 5,8 % 28,7 % 3,6 % 65,8 % 
2008 6,9 % 41,5 % 6,6 % 28,4 % 4,0 % 67,4 % 
2009 7,4 % 42,9 % 7,2 % 31,0 % 4,7 % 68,5 % 
2010 7,8 % 43,6 % 7,8 % 31,9 % 5,0 % 69,1 % 
2011 7,7 % 43,8 % 7,5 % 30,5 % 4,7 % 71,4 % 
2012 7,8 % 44,7 % 7,9 % 32,0 % 5,0 % 70,9 % 
Veränderung  
2012 zu 2005 40,0 % 14,3 % 46,3 % 19,5 % 57,4 % 12,9 % 




Die Absolutzahlen für Teilzeiterwerbstätige belegen, dass auch unter Berücksichtigung von 
Verschiebungen in der Bevölkerungsstruktur, die Anzahl der Teilzeitbeschäftigten und somit 
die Anzahl der Teilzeitjobs in Österreich zwischen 2005 und 2012 stark angestiegen sind. 
Die 15- bis 64-Jährigen verzeichneten einen Zuwachs von 234.000 Teilzeitbeschäftigten, 
56.000 bei Männern und 178.000 bei Frauen. 
 
Die Teilzeiterwerbstätigenquote berücksichtigt nun den Anteil der Nicht-Erwerbstätigen und 
Arbeitslosen in der Bevölkerung. Bei den nationalen Auswertungen in diesem Bericht zählen 
Personen, die in der Befragungswoche mindestens eine Stunde gegen Entgelt, zur Gewinn-
erzielung oder zur Mehrung des Familieneinkommens arbeiten bzw. nur vorübergehend we-
gen Krankheit oder Urlaub nicht arbeiten, als erwerbstätig. Personen, die keiner Erwerbstä-
tigkeit nachgehen oder in Ausbildung, in Pension oder gesetzlicher Elternkarenz sind, gelten 
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als nicht erwerbstätig. Arbeitslose zählen ebenfalls zu den Nicht-Erwerbstätigen, gelten aber 
als Erwerbspersonen. 
 
Tabelle 4: Teilzeiterwerbstätige 2005 bis 2012 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Jahr Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
2005 115.700 643.800 42.900 173.400 18.600 300.600 
2006 122.000 682.300 48.700 186.400 19.300 312.600 
2007 133.700 711.800 48.200 192.700 21.300 315.800 
2008 149.200 737.900 55.100 195.700 23.100 324.300 
2009 157.800 771.400 58.600 213.300 26.700 337.000 
2010 167.400 784.500 63.800 223.600 27.400 324.200 
2011 168.900 797.600 61.300 213.500 26.400 337.800 
2012 171.800 821.900 64.800 224.100 27.000 335.900 
Quelle: Eigene Berechnung, Daten: Mikrozensen 2005-2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Die Teilzeiterwerbstätigenquoten zeigen aufgrund der geringeren Erwerbstätigkeit der Frau-
en deutlich niedrigere Werte, als die Teilzeitquoten. Unter den 15- bis 64-Jährigen betrug die 
Teilzeiterwerbstätigenquote im Jahr 2012 17,5 %, die Teilzeitquote zum Vergleich 24,6 %. 
Bei Männern fällt die Differenz bedeutend geringer aus: Die Teilzeiterwerbstätigenquote be-
trägt hier 6,1 % im Vergleich zur Teilzeitquote von 7,8 %. 
 
Interessant ist der Vergleich des prozentuellen Anstiegs der Teilzeiterwerbstätigenquote und 
der Teilzeitquote. Besonders bei den 25- bis 49-Jährigen Frauen mit Kindern unter 15 Jahren 
stieg die Teilzeiterwerbstätigenquote mit 21,7 % deutlich stärker als die Teilzeitquote 
(12,9 %), und somit ähnlich stark wie die Teilzeiterwerbstätigenquote bei Frauen ohne Kin-
der. Der Grund liegt im kräftigen Zuwachs der Erwerbstätigkeit von Frauen mit Kindern um 
7,7 %. 
 
Bei Männern ist der Unterschied zwischen den 25- bis 49-Jährigen mit Kindern und ohne 
Kinder noch deutlicher als bei der Teilzeitquote mit 7,0 % für Männer ohne Kinder und 4,6 % 
für Männer mit Kindern.  
 
Insgesamt stieg die Teilzeiterwerbstätigenquote von 2005 bis 2010 für alle Gruppen deutlich 
an. Seit 2010 ist nur bei Frauen mit Kindern eine Erhöhung zu beobachten. 
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Tabelle 5: Teilzeiterwerbstätigenquote 2005 bis 2012 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Jahr Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
2005 4,2 % 23,2 % 4,7 % 22,3 % 2,9 % 39,8 % 
2006 4,4 % 24,6 % 5,3 % 23,6 % 3,1 % 41,8 % 
2007 4,8 % 25,5 % 5,2 % 24,2 % 3,4 % 42,5 % 
2008 5,4 % 26,3 % 5,9 % 24,1 % 3,8 % 44,3 % 
2009 5,7 % 27,5 % 6,3 % 26,4 % 4,4 % 46,4 % 
2010 6,0 % 27,8 % 6,8 % 27,3 % 4,6 % 45,7 % 
2011 6,0 % 28,1 % 6,6 % 26,1 % 4,5 % 48,0 % 
2012 6,1 % 28,9 % 7,0 % 27,3 % 4,6 % 48,5 % 
Veränderung 2012 zu 
2005 44,5 % 24,3 % 47,2 % 22,4 % 57,6 % 21,7 % 
Quelle: Eigene Berechnung, Daten: Mikrozensen 2005-2012, Gesamtbevölkerung 
 
3.3 Zeitliche Entwicklung der TeilzeIt 
3.3.1 Erhebung der Teilzeit in Österreich seit 1974 
Der Mikrozensus erhebt seit 1974 die Erwerbstätigkeit und das Arbeitsausmaß der österrei-
chischen Bevölkerung. In den fast vierzig Jahren der Erhebung kam es zu einigen Umstel-
lungen der Erhebungsmethodik und zu Veränderungen der Definition der Erwerbstätigkeit, 
vor allem im Zuge einer Vereinheitlichung auf europäischer Ebene. Diese Umstände führen 
zu unvermeidbaren Brüchen in den Zeitreihen, die zwar eine Interpretation kurzfristiger 
Trends, vor allem in zeitlicher Nähe der Umstellungen, stark erschweren. Langfristige Ent-
wicklungen können aber gerade aufgrund des Umfangs der Zeitreihe gut abgelesen werden. 
 
Die Umstellungen betreffen die Jahre 1983, 1994 und 2004 und sind im Folgenden ange-
führt. Die möglichen Effekte auf die Erwerbsindikatoren werden diskutiert. 
 
Seit dem Jahr 2004: 
  
 die Erhebungsmethode wurde grundsätzlich umgestellt (Stichprobenziehung, compu-
terunterstützte persönliche und telefonische Interviews). 
 Die Zuordnung, ob jemand Teilzeit arbeitet oder nicht, passiert seit 2004 durch den 
Interviewten (bei einer Wochenarbeitszeit zwischen 30 und 36 Stunden). Davor ge-
schah die Zuordnung auf Basis der Wochenarbeitszeit, nämlich bis 35 Stunden galt 
als Teilzeit. Diese Umstellung erhöht tendenziell die Anzahl der Teilzeiterwerbstäti-
gen und somit auch die Teilzeitquote. 
 Präsenz- und Zivildiener bilden eine eigene Gruppe und zählen weder zu den Er-
werbspersonen noch zu den Nicht-Erwerbspersonen. Zuvor galten sie als erwerbstä-
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Seit dem Jahr 1994: 
 
 Befragung wird auf Basis des ILO-Konzepts durchgeführt, d. h., ab einer Wochenar-
beitszeit von 1 Stunde gelten Personen als erwerbstätig. Zuvor wurden Personen 
(nach dem Lebensunterhaltskonzept) nur mit einer Wochenarbeitszeit ab 12 Stunden 
als erwerbstätig bezeichnet. Diese Veränderung vergrößert die Zahl der Erwerbstäti-
gen, insbesondere die Gruppe der Teilzeiterwerbstätigen, und somit auch die Teil-
zeitquote. 
 Präsenz- und Zivildiener gelten als erwerbstätig, bis 1993 nur als erwerbstätig wenn 
zuvor berufstätig, sonst als arbeitslos. Dies erhöht die Erwerbstätigenquote. 
 Personen in Elternkarenz bzw. Präsenz- und Zivildienst werden zur Wochenarbeits-
zeit befragt und entsprechend zu Teilzeit bzw. Vollzeit zugeordnet. Zuvor wurden sie 
exkludiert. 
 
Seit dem Jahr 1984: 
 
 zählen Personen in Elternkarenz zu den Erwerbstätigen, zuvor zu den Arbeitslosen. 
Diese Umstellung erhöht die Erwerbstätigenquote der Frauen, der Einfluss auf die 
Teilzeitquote ist unklar. 
 Erwerbstätigkeit ist ab einer Normalarbeitszeit von 13 Stunden gegeben, bis 1983 ab 
14 Stunden. Diese Veränderung vergrößert die Zahl der Erwerbstätigen leicht, insbe-
sondere die Gruppe der Teilzeiterwerbstätigen und somit auch die Teilzeitquote. 
 
3.3.2 Teilzeitquoten seit 1974 
Die Teilzeitquoten von Männern und Frauen (ohne Alterseinschränkung) bleiben bis Ende 
der Achtzigerjahre konstant bei ca. 15 % für Frauen und 1 bis 2 % bei Männern. Ab diesem 
Zeitpunkt beginnt ein kontinuierlicher Anstieg der Frauenteilzeitquote mit einem sprunghaften 
Anstieg 1994 von 22,3 auf 26,0 %, der auf die Umstellung der Befragung auf das ILO-
Konzept zurückzuführen ist. Auch nach dieser erhebungstechnischen Umstellung bleibt der 
langfristige Trend bestehen und die Teilzeitquote der Frauen wächst kontinuierlich bis auf 
einen Wert von 44,9 % im Jahr 2012. 
 
Bei den Männern kommt es bis zum Zeitreihenbruch 1994 zu keinen nennenswerten Verän-
derungen der Teilzeitquote. Auch nach 1994 verläuft die Zeitreihe konstant, auf etwas höhe-
rem Niveau von ca. 4 %. Erst 2005 beginnt ein deutlicher Anstieg der Teilzeitquote, der wie 
bereits in vorigen Kapiteln diskutiert, 2010 abflacht. Der Beginn des Anstiegs liegt zeitlich 
knapp nach der Umstellung 2004, kann aber nicht durch diese erklärt werden, da die neu 
eingeführte Selbstzuordnung zu Teilzeit zwischen 30 und 36 Stunden Normalarbeitszeit statt 
einer automatischen Zuordnung bis 35 Stunden Normalarbeitszeit eher einen gegenteiligen 
Effekt erzeugt. Eine Spezialauswertung für 2004 nach der alten Definition führte zu einer 
noch höheren Teilzeitquote unter Männern.  
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Abbildung 1: Teilzeitquoten von Männern und Frauen seit 1974 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Statistik Austria (2012) S.358-9, Erwerbstätige (keine Altersein-
schränkung). Definitionen und Umstellungen siehe Text. 
 
 
3.3.3 Teilzeit- und Vollzeiterwerbstätige seit 1974 
Die Betrachtung der Absolutzahlen der Teil- und Vollzeitbeschäftigten untersucht die Ent-
wicklung der Teil- und Vollzeitjobs unter Berücksichtigung von Verschiebungen in der Bevöl-
kerungsstruktur. Auffällig ist die relativ konstante Entwicklung der Zahl der Vollzeitjobs so-
wohl bei Männern und Frauen seit 1974. Bei den Männern ist ein leichter Anstieg bis zum 
Beginn der Neunzigerjahre zu verzeichnen, seitdem schwankt die Anzahl der Vollzeiterwerb-
stätigen zwischen 1.950.000 und 2.050.000. Die Frauen erreichten Anfang der Neunzigerjah-
re eine maximale Anzahl von Vollzeitbeschäftigten mit über 1.150.000. Seitdem sinken die 
Vollzeitjobs langsam. 
 
Die großen Veränderungen der Erwerbstätigkeit sind im Bereich der Teilzeit zu beobachten.  
Die Anzahl der Frauen mit Teilzeitjobs lag 1992 noch unter 300.000 und stieg anschließend 
jährlich um ca. 25.000 auf 870.000 im Jahr 2012. Bei den Männern verdoppelten sich die 
Teilzeiterwerbstätigen zwischen 2004 und 2010 von 100.000 auf 200.00.  
 
Insgesamt erhöhte sich die Anzahl der Erwerbstätigen von 1974 bis 2012 von 3.085.000 auf 
4.183.000. Pro Jahr erhöhte sich die Anzahl der Erwerbstätigen um durchschnittlich 29.000, 
dieser Wert blieb über den gesamten Zeitraum relativ konstant. Bis Anfang der Neunziger-
jahre wurde der Anstieg hauptsächlich vom Ausbau der Vollzeitjobs getragen, danach vom 
Ausbau der Teilzeitjobs. 
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Abbildung 2: Voll- und Teilzeiterwerbstätige seit 1974 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Statistik Austria (2012) S.358-9, Personen mit unbekannter Ar-
beitszeit wurden aliquot zugeteilt, Erwerbstätige (keine Alterseinschränkung). Definitionen und Umstel-
lungen siehe Text. 
 
 
3.3.4 Erwerbs- und Vollzeiterwerbstätigkeitsquoten seit 1974 
Die Erwerbsquote und Vollzeiterwerbstätigkeitsquoten machen nun die Absolutzahlen aus 
dem vorigen Kapitel unabhängig von Verschiebungen in der Altersstruktur und Bevölke-
rungswachstum. Aufgrund des Bevölkerungszuwachses kehren sich die konstanten Verläufe 
der Vollzeiterwerbstätigen in leicht fallende Vollzeiterwerbstätigenquoten um. 
 
Insgesamt sinkt die entsprechende Quote bei Männern von 83,2 % 1974 bis 2005 kontinuier-
lich auf 70,7% und bleibt bis 2012 relativ konstant. Diese Entwicklung folgt aus einer eben-
falls leicht fallenden Erwerbsquote, nämlich von 85,3 % 1974 auf ca. 81 % im Jahr 2012 und 
dem bereits beschriebenen Anstieg der Teilzeiterwerbstätigkeit unter Männern. In den vorlie-
genden Auswertungen wurde auf die Altersgruppe der 15- bis 64-Jährigen eingeschränkt. 
Ein Grund für die leicht fallenden Erwerbsquoten ist in verlängerten Ausbildungszeiten zu 
suchen. 
 
Für Frauen zeigt sich ein grundlegend anderes Bild: Die Erwerbquote steigt kontinuierlich 
von 49 % im Jahr 1974 auf 70,3 % im Jahr 2012, trotz des entgegengesetzten Effekts der 
verlängerten Ausbildungszeiten. Die Vollzeiterwerbstätigenquote erreichte 1992 ein Maxi-
mum von 44,6 % und hat seitdem um 20 % bzw. 7,5 %-Punkte abgenommen und beträgt für 
die 15- bis 64-Jährigen 37,1 % im Jahr 2012. 
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Abbildung 3: Erwerbsquoten und Vollzeiterwerbstätigenquoten seit 1974 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Statistik Austria (2012) S.347-8, 358-9, Gesamtbevölkerung (15 - 
64 Jahre). Definitionen und Umstellungen siehe Text. Erwerbstätige 15- bis 64-Jährige, Vollzeiter-
werbstätige geschätzt aus Vollzeitquote (ohne Alterseinschränkung).  
 
 
3.3.5 Europäischer Vergleich 
Eine Betrachtung des Ausmaßes und der Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung in Europa 
kann für die Beurteilung der Zustände in Österreich sehr informativ sein. Gerade bei interna-
tionalen Vergleichen ist es besonders wichtig, die Teilzeitquoten im Kontext der Erwerbstä-
tigkeit und Arbeitslosenquote sowie der Freiwilligkeit der Teilzeitarbeit zu interpretieren (sie-
he dazu die Anmerkung am Beginn dieses Kapitels und Auswertungen in den Kapiteln 7 und 
10). Außerdem sind Unterschiede in den Rahmenbedingungen in den einzelnen Ländern wie 
die Normalarbeitsstunden, Ausbildungsdauern, gesetzliche Karenzzeiten bei Schlussfolge-
rungen aus den Ergebnissen zu beachten. Grundsätzlich zählen Personen in gesetzlicher 
Elternkarenz in den internationalen Vergleichen zu den Erwerbstätigen, die Einteilung in voll-
zeit- bzw. teilzeiterwerbstätig passiert entsprechend ihrer Arbeitszeit im aufrechten Dienst-
verhältnis. 
 
Die Auswertungen auf Länderebene sind wiederum nach Geschlechtern getrennt und betref-
fen die Altersgruppe der 15- bis 64-Jährigen. Neben den aktuellen Teilzeitquoten wird nach 
Datenverfügbarkeit die längerfristige Entwicklung der Teilzeit zwischen 1997 und 2012 sowie 
die kurzfristige Veränderung seit 2005 dargestellt.  
 
Die Teilzeitquote in Europa (EU27) beträgt 2012 32,1 % bei Frauen und 8,4 % bei Männern, 
seit 2005 stieg die Teilzeitquote bei Frauen um 1,8%-Punkte und bei Männern um 1,7%-
Punkte, das bedeutet eine sechsprozentigen Anstieg bei den Frauen im Vergleich zu einem 
25-prozentigen bei Männern.  
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Schränkt man auf die EU15-Länder ein, lässt sich auch ein Vergleich mit 1997 ziehen. In 
diesem Zeitraum kam es zu einem Anstieg bei Frauen von 32,1 auf 37,6 % und bei Männern 
von 5,3 auf 9,3 %. Die Teilzeitquote in der EU-15-Region ist somit etwas höher als in der EU-
27-Region, entwickelt sich aber ähnlich. 
 
Betrachtet man die Teilzeitquoten der einzelnen Länder in Abbildung 4 und 5, wird unmittel-
bar klar, dass zwischen den europäischen Ländern extreme Unterschiede sowohl im Aus-
maß als auch in der Entwicklung der Teilzeitarbeit bestehen. Die Niederlande weist sowohl 
bei Männern als auch bei Frauen die weitaus höchsten Teilzeitquoten mit 24,9 bzw. 76,9 % 
auf. Bei den Frauen folgen danach die Schweiz, Deutschland, Belgien und an fünfter Stelle 
Österreich. Hohe Teilzeitquoten unter Frauen finden sich auch in Norwegen, dem Vereinig-
ten Königreich und Schweden. Alle süd- und osteuropäischen Länder mit Ausnahme von 
Italien und Spanien weisen sehr niedrige Teilzeitquoten von unter 10 % bis maximal 15 % 
auf. Spanien und Italien liegen im Mittelfeld mit 24,4 bzw. 31,0 %. 
 
Interessant ist eine Betrachtung der Entwicklung der Teilzeitquoten von Frauen seit 1997. 
Länder mit stark steigenden Quoten sowohl relativ als auch absolut seit 1997 sind Italien 
(+123,9 %), Luxemburg (+77,7 %), Österreich (+54,8 %), Irland (+50,9 %), Spanien 
(+41,6 %) und Belgien (+38,5 %), während in manchen Ländern mit grundsätzlich hohen 
Teilzeitquoten teilweise starke bzw. mäßige Rückgänge zu beobachten sind: Island mit -
36,4 %, Norwegen mit -9,5 %, das Vereinigte Königreich mit -4,6 % und Schweden mit -
3,0 %.  
 
Unter den Ländern mit niedrigen Ausgangswerten kommt es seit 1997 teilweise zu starken 
relativen Anstiegen wie in Ungarn (4.9 % auf 9,3 %), Griechenland (7,7 % auf 11,8 %) und 
Slowenien (8,6 % auf 12,3 %). 
 
Besonders die Interpretation der Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung muss in Verbindung 
mit den Gründen für die Wahl der Teilzeit gebracht werden, dies gilt für Frauen und in noch 
stärkerem Ausmaß für Männer. Die Gründe für Teilzeitarbeit im europäischen Vergleich wer-
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Tabelle 6: Teilzeitquoten in Europa (Frauen) 
Land 1997 2005 2012 2012/1997 2012/2005 
Europäische Union (27 Länder) 
 
30,3 % 32,1 %   6,0 % 
Europäische Union (15 Länder) 32,1 % 35,5 % 37,6 % 17,4 % 6,1 % 
Belgien 31,4 % 40,4 % 43,5 % 38,5 % 7,5 % 
Bulgarien   2,2 % 2,5 %   13,2 % 
Tschechische Republik 9,4 % 8,0 % 8,6 % -8,2 % 7,7 % 
Dänemark 34,4 % 32,5 % 35,8 % 4,2 % 10,4 % 
Deutschland 34,9 % 43,4 % 45,0 % 29,0 % 3,7 % 
Estland 11,7 % 9,1 % 13,2 % 12,7 % 45,6 % 
Irland(*) 23,1 % 30,8 % 34,9 % 50,9 % 13,3 % 
Griechenland 7,7 % 9,0 % 11,8 % 53,1 % 30,3 % 
Spanien 17,3 % 24,0 % 24,4 % 41,6 % 1,6 % 
Frankreich 30,8 % 30,3 % 30,0 % -2,9 % -1,0 % 
Italien 13,9 % 25,6 % 31,0 % 123,9 % 21,3 % 
Zypern   13,2 % 13,1 %   -0,8 % 
Lettland   9,7 % 11,1 %   13,9 % 
Litauen   8,8 % 10,6 %   21,0 % 
Luxemburg 20,2 % 38,2 % 35,9 % 77,7 % -6,1 % 
Ungarn 4,9 % 5,6 % 9,3 % 88,1 % 65,5 % 
Malta   21,0 % 26,0 %   24,0 % 
Niederlande 67,5 % 75,0 % 76,9 % 13,9 % 2,5 % 
Österreich 28,7 % 39,1 % 44,4 % 54,8 % 13,6 % 
Polen 11,4 % 13,3 % 10,6 % -7,3 % -20,3 % 
Portugal 13,2 % 13,2 % 14,1 % 6,4 % 6,4 % 
Rumänien 15,6 % 9,2 % 9,7 % -37,8 % 5,0 % 
Slowenien 8,6 % 9,8 % 12,3 % 43,3 % 24,6 % 
Slowakei   3,9 % 5,5 %   41,2 % 
Finnland 15,4 % 18,2 % 19,4 % 26,0 % 6,3 % 
Schweden 39,8 % 37,8 % 38,6 % -3,0 % 2,1 % 
Vereinigtes Königreich 44,3 % 41,8 % 42,2 % -4,6 % 0,9 % 
Island 49,3 % 37,0 % 31,3 % -36,4 % -15,3 % 
Norwegen 45,7 % 43,9 % 41,3 % -9,5 % -5,8 % 
Schweiz 54,6 % 58,4 % 60,1 % 10,2 % 3,0 % 
Kroatien   10,7 % 7,5 %   -29,4 % 
Türkei(*)   16,8 % 23,8 %   42,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat, Erwerbstätige Frauen (inkl. Karenz, 15- bis 64-
Jährige) 
(*) Daten von 2006 statt 2005 
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Abbildung 4: Teilzeitquoten in Europa (Frauen) 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat, Erwerbstätige Frauen (mit Karenz, 15- bis 64-Jährige) 
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Die Niederlande weist für Männer zwischen 15 und 64 Jahren die mit Abstand höchste Teil-
zeitquote mit 24,9 % auf. Quoten zwischen 10 und 15 % liegen in Dänemark (14,8 %), Nor-
wegen (14,3 %), Irland (13,3 %), der Schweiz (12,8 %), Schweden (12,5 %), dem Vereinig-
ten Königreich (11,5 %) und Island mit 10,9 % vor. Österreich liegt hinter Deutschland 
(9,1 %) mit 7,8 % knapp unter dem EU-27-Durchschnitt.  
 
Mit Ausnahme von Polen, Rumänien und Kroatien erhöhten sich die Teilzeitquoten der Män-
ner seit 1997 kontinuierlich, im Durchschnitt betrug die Steigerung 76,1 %. Österreich weist 
eine Veränderung von +116 % auf. In manchen Ländern kam es vor allem zwischen 2005 
und 2012 zu einem sprunghaften Anstieg, nämlich in Irland, Griechenland, Zypern und Por-
tugal. Da diese Länder von der Finanzkrise seit 2007 stark betroffen waren und sind, liegt 
der Schluss nahe, dass die starke Zunahme der Männerteilzeiterwerbstätigkeit auf den an-
gespannten Arbeitsmarkt und damit einhergehende mangelnde Vollzeiterwerbsmöglichkeiten 
zurückzuführen ist. Diese Hypothese wird in Kapitel 7 weiter untersucht.  
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Tabelle 7: Teilzeitquoten in Europa (Männer) 
 
Land 1997 2005 2012 2012/1997 2012/2005 
Europäische Union (27 Länder) 
 
6,7 % 8,4 %   26,6 % 
Europäische Union (15 Länder) 5,3 % 6,9 % 9,3 % 76,1 % 33,8 % 
Belgien 3,1 % 7,1 % 9,0 % 187,9 % 26,1 % 
Bulgarien   1,5 % 2,0 %   35,9 % 
Tschechische Republik 2,3 % 1,6 % 2,2 % -5,3 % 36,8 % 
Dänemark 11,7 % 11,7 % 14,8 % 26,0 % 26,0 % 
Deutschland 3,8 % 6,9 % 9,1 % 140,2 % 30,4 % 
Estland 7,5 % 4,2 % 5,1 % -32,0 % 22,4 % 
Irland(*) 5,2 % 6,0 % 13,3 % 153,6 % 121,0 % 
Griechenland 2,2 % 2,1 % 4,7 % 109,9 % 122,3 % 
Spanien 3,1 % 4,3 % 6,5 % 111,8 % 50,5 % 
Frankreich 5,2 % 5,6 % 6,4 % 22,8 % 15,5 % 
Italien 3,0 % 4,3 % 6,7 % 120,6 % 56,0 % 
Zypern   3,2 % 6,4 %   99,9 % 
Lettland   5,6 % 6,7 %   19,6 % 
Litauen   4,9 % 6,9 %   39,7 % 
Luxemburg 1,0 % 2,4 % 4,7 % 346,9 % 94,7 % 
Ungarn 1,5 % 2,4 % 4,3 % 183,8 % 74,9 % 
Malta   4,1 % 5,8 %   39,7 % 
Niederlande 16,4 % 21,8 % 24,9 % 52,1 % 14,5 % 
Österreich 3,6 % 5,6 % 7,8 % 116,0 % 39,9 % 
Polen 6,9 % 7,0 % 4,5 % -35,0 % -35,6 % 
Portugal 3,6 % 3,8 % 8,2 % 131,1 % 117,4 % 
Rumänien 10,1 % 9,1 % 8,6 % -14,9 % -5,4 % 
Slowenien 5,9 % 6,1 % 6,3 % 7,8 % 3,1 % 
Slowakei   1,2 % 2,8 %   130,2 % 
Finnland 7,1 % 8,6 % 9,1 % 27,5 % 5,7 % 
Schweden 8,2 % 10,0 % 12,5 % 51,5 % 24,6 % 
Vereinigtes Königreich 7,6 % 9,1 % 11,5 % 50,5 % 26,5 % 
Island 10,3 % 8,1 % 10,9 % 6,1 % 34,4 % 
Norwegen 9,6 % 13,1 % 14,3 % 48,8 % 9,0 % 
Schweiz 7,9 % 10,4 % 12,8 % 62,4 % 22,7 % 
Kroatien   5,4 % 5,2 %   -5,0 % 
Türkei(*)   3,9 % 6,3 %   62,4 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat, Erwerbstätige Männer (inkl. Karenz, 15- bis 64-
Jährige) 
(*) Daten von 2006 statt 2005 
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Abbildung 5: Teilzeitquoten in Europa (Männer) 
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 Soziodemografie der Teilzeitbeschäftigten 4.
 
4.1 Geschlechts- und Altersabhängigkeit der Teilzeit 
Teilzeitbeschäftigung ist ein Erwerbsmodell, das überwiegend von Frauen in Anspruch ge-
nommen wird. So liegt die Teilzeitquote im Durchschnitt aller Personen über 15 Jahren, bei 
44 % der Frauen und 8,9 % der Männer. Betrachtet man die Entwicklung der Teilzeitquote in 
Abhängigkeit vom Alter, zeigen sich noch deutlichere, geschlechtsspezifische Unterschiede 
im Erwerbsverhalten. Während am Beginn der beruflichen Karriere im Alter von 15 bis 19 
Jahren die Teilzeitquote bei Frauen etwa doppelt so hoch ist wie bei Männern (20 % vs. 
10 %), geht die Schere der 25- bis 50-Jährigen sehr weit auf. Die Teilzeitquote unter Män-
nern sinkt auf den niedrigsten Wert im Lebensverlauf (ca. 5 %) während unter Frauen in der 
Altersgruppe der 35- bis 39-Jährigen eine Quote von über 50 % erreicht wird.  
 
Ab 60 Jahren steigen die Teilzeitquoten sowohl bei Männern als auch bei Frauen stark. Die-
ser Verlauf muss vor dem Hintergrund des Altersteilzeitmodells interpretiert werden, das für 
Frauen ab 53 Jahren und für Männer ab 58 Jahren bis zum jeweiligen gesetzlichen Pensi-
onsantrittsalter in Anspruch genommen werden kann. Bemerkenswert ist, dass trotz des um 
fünf Jahre verzögerten Antrittsalter der Altersteilzeit bei Männern die Kurven der Teilzeitquo-
ten ab 50 Jahre weitgehend parallel verlaufen, d. h., die Teilzeitquoten steigen sowohl bei 
Männern als auch bei Frauen ab der Altersgruppe 55-59 Jahre leicht für die 60- bis 64-
Jährigen stark an. 
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Abbildung 6: Teilzeitquoten pro Altersgruppe 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige(ohne Karenz, 15- bis 64 Jährige) 
 
Die Teilzeitquoten im Lebensverlauf müssen stets in Zusammenhang mit der Erwerbstäti-
genquote interpretiert werden. Die Erwerbsquote wird für diesen Vergleich nicht herangezo-
gen, da bei arbeitslosen Personen naturgemäß nicht zwischen Teilzeit und Vollzeit differen-
ziert werden kann.  
 
Grundsätzlich verlaufen die Kurven der altersabhängigen Erwerbstätigenquoten für Männer 
und Frauen fast parallel. Für die 25- bis 39-jährigen Frauen zeigt die Kurve eine offensichtli-
che „Delle“, die bei Berücksichtigung der Karenz in der Erwerbstätigkeit fast vollständig aus-
geglichen wird (siehe punktierte Kurve in Abbildung 7).  
 
Das maximale Ausmaß der Erwerbstätigkeit ist zwischen 25 und 59 Jahren zu beobachten. 
Bis 25 Jahre ist sowohl für Männer als auch für Frauen ein steiler Anstieg der Erwerbstätig-
keit sichtbar, der mit der Beendigung der Ausbildungszeit einhergeht. Der Abfall der Er-
werbstätigkeit setzt bei beiden Geschlechtern ab der Altersgruppe der 55- bis 59-Jährigen 
ein, wobei auch hier der Verlauf der Frauen trotz des früheren gesetzlichen Pensionsantritts-
alters nur geringfügig von jenem der Männer abweicht. Bei den 60- bis 64-Jährigen beträgt 
der Anteil der Erwerbstätigen dann nur noch 14,2 % bei Frauen bzw. 28,6 % bei Männern. 
Diese Anteile sind für die Beurteilung des Anstiegs der Teilzeitquoten bei den über 60-
Jährigen zu beachten. Aufgrund der niedrigen Erwerbstätigkeit dieser Altersgruppe bedeutet 
der Anstieg der Teilzeitquoten keine Erhöhung der Teilzeiterwerbstätigen in Absolutzahlen 
im Vergleich zu den unter 60-Jährigen. 
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Abbildung 7: Erwerbstätigenquoten pro Altersgruppe mit und ohne Elternkarenz 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (15- bis 64 Jährige) 
 
4.2 Teilzeit und familiäre Situation 
Die Erwerbstätigkeit insbesondere von Frauen mit Kindern wird unter anderem von der Fami-
lienform beeinflusst. Im Folgenden werden Frauen mit Kindern unter 6 Jahren, die mit einem 
Ehepartner im gemeinsamen Haushalt leben, mit einem Partner in Lebensgemeinschaft oder 
ohne Partner im gemeinsamen Haushalt leben, verglichen. Beim Erwerbsstatus zeigen sich 
hinsichtlich des Anteils der Erwerbstätigen nur geringe Unterschiede. Alleinerziehende Frau-
en sind hingegen öfter arbeitslos und Frauen in Lebensgemeinschaften häufiger in Elternka-
renz. Die Unterschiede in der Elternkarenz beruhen teilweise darauf, dass das Durch-
schnittsalter des jüngsten Kindes von Frauen in Lebensgemeinschaften mit Kindern unter 6 
Jahren niedriger ist als von Frauen in Ehen oder alleinerziehenden Frauen. Das heißt, erst 
wenn das Kind älter ist, kommt es zur Eheschließung oder zur Trennung. 
Tabelle 8: Erwerbsstatus und Familienform von Frauen mit Kindern unter 6 Jahren 
  Erwerbstätige Arbeitslose Elternkarenz Nicht-Erwerbspersonen 
Ehepaare mit Kindern 50,5 % 3,4 % 17,9 % 28,1 % 
Lebensgemeinschaften mit Kin-
dern 50,8 % 2,1 % 30,7 % 16,5 % 
Mütter in Ein-Eltern-Familien 54,2 % 9,7 % 14,2 % 22,1 % 
Gesamt 51,0 % 3,8 % 20,3 % 24,9 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Frauen mit Kindern unter 6 Jahren 
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Unabhängig von diesem Effekt kann einen Aussage über die Teilzeitquote von Frauen in 
Abhängigkeit von der Familienform getroffen werden. Hier zeigen sich geringfügig höhere 
Quoten für Frauen mit Ehepartnern. Bei alleinerziehenden Frauen wirken voraussichtlich 
zwei gegenläufige Effekte: Einerseits besteht ein höherer finanzieller Druck und somit die 
Tendenz, eine Vollzeiterwerbstätigkeit einzugehen, andererseits muss die Betreuung der 
Kinder abgedeckt werden. 
 
Tabelle 9: Teilzeitquote und Familienform von Frauen mit Kindern unter 6 Jahren 
  Teilzeitquote 
Ehepaare mit Kindern 79,7 % 
Lebensgemeinschaften mit Kin-
dern 76,0 % 
Mütter in Ein-Eltern-Familien 76,1 % 
Gesamt 78,5 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, erwerbstätige Frauen (ohne Karenz) mit 
Kindern unter 6 Jahren 
Auch die Gruppe der Personen, die momentan die gesetzliche Elternkarenz in Anspruch 
nimmt, wird im Rahmen des Mikrozensus zu ihrem aufrechten Dienstverhältnis befragt. Ins-
gesamt handelt es sich dabei im Jahr 2012 um 75.100 Personen, davon waren 74.000 Frau-
en und 1.100 Männer. Eine detaillierte Analyse der Männer in Elternkarenz ist aufgrund der 
geringen Zahl nicht möglich. Hierfür wäre eine gezielte Erhebung dieser Gruppe notwendig. 
 
Die Teilzeitquote im aufrechten Dienstverhältnis der Frauen in Elternkarenz betrug im Durch-
schnitt 37,7 %. Große Unterschiede ergaben sich erwartungsgemäß bei einer Differenzie-
rung nach der Anzahl der Kinder. Frauen mit einem Kind waren vor Antritt der Karenz 
höchstwahrscheinlich kinderlos, die Teilzeitquote dieser Gruppe beträgt 21,1 %. Frauen in 
Karenz mit mehr als einem Kind weisen eine fast dreimal so hohe Teilzeitquote von 58,2 % 
auf. 
 
Tabelle 10: Aufrechtes Dienstverhältnis von Frauen in Karenz 
  Teilzeit Vollzeit Gesamt Teilzeit-Quote 
1 Kind 8.700 32.400 41.200 21,1 % 
mehr als 1 Kind 19.100 13.700 32.800 58,2 % 
Gesamt 27.900 46.100 74.000 37,7 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Frauen in Elternkarenz 
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4.3 Geografische Unterschiede 
Eine geografische Analyse der Teilzeitquote zeigt zum Teil deutliche Unterschiede zwischen 
den einzelnen Bundesländern in Österreich, vor allem zwischen Wien und den anderen Bun-
desländern, aber auch zwischen urbanen und ländlichen Regionen. 
 
Im Bundesländervergleich zeigt sich z. B. in Vorarlberg eine überdurchschnittlich hohe Teil-
zeitquote der 15- bis 64-jährigen Frauen, 50,4 % gegenüber 44 % in ganz Österreich. Das 
Bundesland Wien dagegen weist die niedrigste Teilzeitquote von 15- bis 64-jährigen Frauen 
aus, nämlich 38,3 %.  
 
Die Teilzeitquote der Männer ist in Wien überdurchschnittlich hoch (12,0 %, gegenüber 
8,9 % in ganz Österreich) und im Burgenland (5,3 %), in Kärnten (5,5 %) und Vorarlberg 
(5,5 %) besonders niedrig. 
 
Tabelle 11: Teilzeitquoten nach Bundesland 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Bundesland Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Burgenland 5,3 % 44,8 % 3,3 % 31,3 % 3,4 % 73,4 % 
Niederösterreich 7,9 % 45,2 % 6,9 % 31,4 % 6,3 % 75,1 % 
Wien 12,0 % 38,3 % 12,7 % 29,2 % 6,2 % 55,8 % 
Kärnten 5,5 % 43,4 % 6,2 % 32,2 % 2,7 % 67,4 % 
Steiermark 7,6 % 45,7 % 7,4 % 32,6 % 5,2 % 73,0 % 
Oberösterreich 6,1 % 47,7 % 5,9 % 37,0 % 4,8 % 75,4 % 
Salzburg 6,6 % 45,8 % 7,8 % 32,6 % 3,0 % 72,8 % 
Tirol 7,3 % 47,6 % 7,4 % 31,1 % 3,5 % 75,3 % 
Vorarlberg 5,5 % 50,4 % 4,7 % 31,2 % 4,1 % 81,5 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Die eben beschriebenen Unterschiede zeigen sich auch bei einer Betrachtung der 25- bis 
49-Jährigen nach dem Kriterium, ob Kinder vorhanden sind oder nicht. Die niedrigste Teil-
zeitquote in dieser Altersgruppe zeigt wiederum Wien, mit 29,2 % der Frauen ohne Kinder 
unter 15 Jahren und 55,8 % der 25- bis 49-jährigen Frauen mit Kindern unter 15 Jahren ge-
genüber Vorarlberg mit einer Teilzeitquote von 81,5 % der Frauen mit Kindern in dieser Al-
tersgruppe. Männer im Alter von 25 bis 49 Jahren mit Kindern arbeiten wiederum am häu-
figsten in Wien (6,2 %) und auch in Niederösterreich (6,3 %) in Teilzeit, am geringsten ist die 
Teilzeitquote von Männern mit Kindern in Kärnten (2,7 %), Salzburg (3,0 %), im Burgenland 
(3,4 %) und in Tirol (3,5 %). 
 
Wie bereits im Bundesländervergleich ersichtlich, stach Wien als urbanes Gebiet mit der 
höchsten Teilzeitquote von Männern und der niedrigsten von Frauen heraus. Dies zeigt sich 
auch in den urbanen Gebieten anderer Bundesländer. Städte mit einer Einwohnerzahl ab 
50.000 weisen durchwegs eine höhere Teilzeitquote von Männern auf und eine niedrigere 
von Frauen. So sind z. B. 75,2 % der 25- bis 49-jährigen Frauen mit einem unter 15-jährigen 
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Kind in einer Stadt/Gemeinde unter 50.000 Einwohner teilzeiterwerbstätig, gegenüber 
60,1 % der Frauen dieser Altersgruppe mit einem unter 15-jährigen Kind in urbanen Gebie-
ten (über 50.000 Einwohner). 
 
Tabelle 12: Teilzeitquoten nach Einwohnerzahl 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Einwohneranzahl Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
weniger 50.000 6,2 % 47,2 % 5,3 % 34,1 % 4,3 % 75,2 % 
ab 50.000 11,8 % 39,3 % 12,9 % 28,5 % 6,7 % 60,1 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Ein vertiefender Blick in die urbanen Gebiete (d. h. Städte mit über 50.000 Einwohnern) in 
den einzelnen Bundesländern zeigt ein sehr differenziertes Bild, in dem Wien als urbanes 
Gebiet nicht mehr so in den Vordergrund rückt wie bei einem reinen Bundesländervergleich. 
So ist z. B. St. Pölten (als einzige Stadt in Niederösterreich mit über 50.000 Einwohnern) 
führend bei der Teilzeitquote von Männern, egal in welcher Altersgruppe und ob mit einem 
unter 15-jährigen Kind oder nicht. Z. B. ist jeder Fünfte 25- bis 49-jährige Mann mit einem 
unter 15-jährigen Kind in St. Pölten (20,3 %) teilzeiterwerbstätig und damit weit über dem 
österreichischen Durchschnitt von 5,0 % (siehe Tabelle 3, Jahr 2012), und gegenüber 6,2 % 
der Männer dieser Gruppe in Wien. Eine besonders niedrige Teilzeitquote von Männern in 
Städten mit über 50.000 Einwohnern weisen Kärnten, Oberösterreich und Tirol aus. 
 
Die Teilzeitquote von Frauen zeigt ein etwas differenziertes Bild: So verfügen z. B. Salzburg, 
(44,8 %) und Tirol (44,9 %) über die höchsten Teilzeitquoten bei 15- bis 64-jährigen Frauen 
in Städten über 50.000 Einwohnern. In Niederösterreich sind drei Viertel (74,8 %) der 25- bis 
49-jährigen Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind teilzeiterwerbstätig, gegenüber etwas 
mehr als jeder zweiten Frau (55,8 %) dieser Gruppe in Wien. 25- bis 49-jährige Frauen ohne 
Kinder unter 15 Jahren sind in St. Pölten am seltensten teilzeiterwerbstätig, 23,7 % gegen-
über 29,2 % in Wien. 
 
Städte und Gemeinden mit unter 50.000 Einwohnern weisen besonders bei Männern eine 
deutlich niedrigere Teilzeitquote aus als Städte mit über 50.000 Einwohnern. Z. B. Niederös-
terreich: In St. Pölten (über 50.000 Einwohner) ist jeder Fünfte 25- bis 49-jährige Mann 
(20,3 %) mit einem unter 15-jährigen Kind Teilzeiterwerbstätig, in Städten und Gemeinden 
unter 50.000 Einwohner in Niederösterreich ist jeder zwanzigste Mann (5,8 %) dieser Gruppe 
teilzeiterwerbstätig. Oder z. B. die Steiermark: Sind in Städten über 50.000 Einwohner in der 
Steiermark 16,0 % der 15- bis 64-jährigen Männer teilzeiterwerbstätig, sind es in Städten und 
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Tabelle 13: Teilzeitquoten nach Bundesland für Städte mit mindestens 50.000 Einwohnern 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
mit Kindern < 15 J. 
Bundesland Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Niederösterreich 16,8 % 40,0 % 16,3 % 23,7 % 20,3 % 74,8 % 
Wien 12,0 % 38,3 % 12,7 % 29,2 % 6,2 % 55,8 % 
Kärnten 8,0 % 39,5 % 10,3 % 28,7 % 3,2 % 61,1 % 
Steiermark 16,0 % 42,3 % 18,2 % 27,7 % 14,3 % 65,6 % 
Oberösterreich 8,6 % 36,7 % 9,1 % 24,9 % 5,8 % 68,7 % 
Salzburg 10,3 % 44,8 % 11,8 % 30,0 % 3,5 % 73,9 % 
Tirol 13,0 % 44,9 % 16,3 % 27,2 % 2,3 % 69,5 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), Städte ab 
50.000 Einwohner 
 
Die zum Teil hohen Schwankungen der Teilzeitquote von Männern in den einzelnen Bundes-
ländern in Städten mit über 50.000 Einwohnern (z. B. bei den 15- bis 64-jährigen Männern: 
Niederösterreich 16,8 % und Kärnten 8,0 %) zeigen sich bei den Städten und Gemeinden 
unter 50.000 Einwohnern nicht. Die niedrigste Teilzeitquote von 15- bis 64-jährigen Männern 
ist in Kärnten mit 4,6 %, die höchste in Niederösterreich mit 7,6 %. 
 
Die Unterschiede in der Teilzeitquote fallen bei Frauen nicht so drastisch wie bei Männern 
aus. Allerdings sind alle Teilzeitquoten von Frauen in Städten und Gemeinden mit unter 
50.000 Einwohnern höher als in Städten mit über 50.000 Einwohnern (einzige Ausnahme ist 
Salzburg bei den 24- bis 49-jährigen Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren). Z. B. in Kärn-
ten in Städten über 50.000 Einwohner 61,1 % der 24- bis 49-jährigen Frauen mit einem Kind 
unter 15 Jahren teilzeiterwerbstätig, in Städten unter 50.000 Einwohnern 69,4 %.  
 
Tabelle 14: Teilzeitquoten nach Bundesland für Orte unter 50.000 Einwohnern 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Jahr Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Burgenland 5,3 % 44,8 % 3,3 % 31,3 % 3,4 % 73,4 % 
Niederösterreich 7,6 % 45,4 % 6,5 % 31,7 % 5,8 % 75,1 % 
Kärnten 4,6 % 44,9 % 4,2 % 33,9 % 2,6 % 69,4 % 
Steiermark 5,9 % 46,5 % 4,7 % 34,1 % 3,3 % 74,6 % 
Oberösterreich 5,6 % 49,9 % 5,1 % 40,1 % 4,7 % 76,7 % 
Salzburg 5,3 % 46,2 % 6,0 % 33,8 % 2,8 % 72,4 % 
Tirol 6,4 % 48,1 % 5,4 % 32,1 % 3,7 % 76,1 % 
Vorarlberg 5,5 % 50,4 % 4,7 % 31,2 % 4,1 % 81,5 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), Orte unter 
50.000 Einwohner 
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Mit dem steigenden Anteil an Männern in Teilzeitarbeit in urbanen Gebieten (Städte über 
50.000 Einwohner), steigt auch der Anteil an Männern, die unfreiwillig4 in Teilzeit arbeiten, 
d. h. die keine Vollzeitarbeit finden. So arbeitet z. B. mehr als jeder dritte teilzeitbeschäftigte 
Mann (35,7 %) im Alter von 25- bis 49-Jahren mit einem unter 15-jährigen Kind im urbanen 
Raum unfreiwillig in Teilzeit. Nahezu jeder fünfte Teilzeit arbeitende Mann (17,9 %) zwischen 
15- bis 64 Jahren ist unfreiwillig in Teilzeitarbeit und mehr als jede zehnte Teilzeit arbeitende 
Frau (12,0 %) in diesem Alter. 
 
Tabelle 15: Anteil unfreiwillig Teilzeitbeschäftigter nach Einwohnerzahl 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Einwohner Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
unter 50.000 10,5 % 8,4 % 16,2 % 14,9 % 11,7 % 2,1 % 
ab 50.000 17,9 % 12,0 % 14,7 % 17,6 % 35,7 % 5,9 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
 
In Absolutzahlen wohnt jedoch die Mehrzahl der unfreiwillig Teilzeitbeschäftigten in Orten 
unter 50.000 Einwohner und es sind deutlich mehr Frauen als Männer von unfreiwilliger Teil-
zeitbeschäftigung betroffen.  
 
Tabelle 16: Anzahl unfreiwillig Teilzeitbeschäftigter nach Einwohnerzahl 
  15 - 64 Jährige 
25 - 49 Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25 - 49 Jährige  
mit Kinder < 15 J. 
Einwohner Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
unter 50.000 10.000 49.600 4.700 22.600 2.000 5.300 
ab 50.000 13.700 27.400 5.300 12.800 3.700 4.800 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Ganz grundsätzlich ist hier noch einmal anzumerken, dass ein zentrales Merkmal für eine 
deutlich höhere Teilzeitquote von Frauen in der Tatsache begründet liegt, das ein unter 15-
jähriges Kind vorhanden ist. Unabhängig von der geografischen Lage oder der Größe der 
Stadt bzw. Gemeinde zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen 25- bis 49-jährigen Frau-
en, die ein unter 15-jähriges Kind haben oder nicht. Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren 




                                               
4
 als unfreiwillig teilzeiterwerbstätig werden jene Personen qualifiziert, die bei der Frage nach dem Grund für ihre 
Teilzeitbeschäftigung angeben, keine Vollzeitarbeit gefunden zu haben. Eine umfassende Behandlung des The-
mas Freiwilligkeit der Teilzeitbeschäftigung findet sich in den Kapiteln 7 und 11 
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4.4 Bildung 
Der Bildungsstand der österreichischen Bevölkerung, insbesondere der Frauen, hat sich in 
den letzten 40 Jahren massiv erhöht: Noch 1991 hatten 43,1 % der Frauen und 25,3 % der 
Männer nur Pflichtschulabschluss. 2010 lagen die Werte nur noch bei 23,9 % für Frauen und 
14,8 % für Männer (Quelle: Volkszählung und Bildungsstandregister, Statistik Austria 2012). 
Sowohl bei Abschlüssen Höherer Schulen als auch Hochschulen bzw. hochschulverwandten 
Einrichtungen kam es in diesem Zeitraum zu starken Zuwächsen. Diese parallel zur (Teilzeit) 
Erwerbstätigkeit verlaufende Entwicklung macht eine integrierte Analyse besonders interes-
sant.  
 
Bei den folgenden Auswertungen muss beachtet werden, dass sich die höchste abgeschlos-
sene Ausbildung einer Personen stets auf den jetzigen Befragungszeitpunkt bezieht, und 
gerade jüngere Personen mit einer abgeschlossenen Höheren Schule zu einem hohen Anteil 
noch in Ausbildung bzw. begleitend zur Ausbildung teilzeitbeschäftigt sind. So weisen sowohl 
Frauen als auch Männer mit AHS-Abschluss zwischen 15 und 64 Jahren die höchsten Teil-
zeitquoten auf (54,5 bzw. 24,5 %). Eine Detailanalyse der Personen mit AHS-Abschluss 
zeigt, dass die größten Unterschiede in der Teilzeitquote zwischen Personen mit AHS-
Abschluss und mit anderen Bildungsabschlüssen die Altersgruppe der unter 35-Jährigen 
betreffen. Bei den Frauen über 35 Jahren gleichen sich die Teilzeitquoten vollständig an, bei 
den Männern liegen die Teilzeitquoten bei den 35 bis unter 50-Jährigen mit AHS-Abschluss 
noch etwas höher. Ein Blick auf die Gründe für eine Teilzeitbeschäftigung (Details siehe Ka-
pitel 7) bestätigt, dass der Hauptgrund für eine Teilzeitbeschäftigung der Personen mit AHS-
Abschluss eine weiterführende Ausbildung darstellt, d. h. typischerweise eine Teilzeitbe-
schäftigung während des Studiums.  
 
Tabelle 17: Teilzeitquoten nach höchster abgeschlossener Ausbildung 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
abgeschl. Bildung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Pflichtschule 9,8 % 45,0 % 9,7 % 39,7 % 6,1 % 67,2 % 
Lehre 4,4 % 46,9 % 3,5 % 35,2 % 3,6 % 72,2 % 
BMS 7,2 % 46,7 % 4,3 % 33,5 % 5,1 % 74,1 % 
AHS 24,5 % 54,5 % 27,1 % 39,1 % 13,5 % 74,0 % 
BHS 10,4 % 41,7 % 12,3 % 24,4 % 2,9 % 74,9 % 
Kolleg 18,0 % 44,6 % 15,6 % 27,4 % 19,5 % 81,9 % 
hochschulverwandte Lehran-
stalt 9,8 % 35,5 % 12,0 % 22,7 % 7,3 % 63,5 % 
Universität, Hochschule 10,2 % 36,7 % 12,4 % 24,4 % 6,9 % 62,1 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Tabelle 17 zeigt sowohl bei der Betrachtung aller 15- bis 64-Jährigen als auch bei den Grup-
pen der 25- bis 49-Jährigen mit und ohne Kinder, dass hoch qualifizierte Frauen (Abschluss 
einer hochschulverwandten Lehranstalt bzw. Universität oder Hochschule) in jeder Gruppe 
die niedrigsten Teilzeitquoten aufweisen. Insgesamt sind aber auch unter den hoch qualifi-
zierten Frauen mit Kindern die Mehrheit (ca. 63 %) teilzeitbeschäftigt, jedoch ca. 10 Prozent-
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punkte weniger als Frauen mit abgeschlossener Lehre, BMS, AHS bzw. BHS. Beim relativ 
geringen Prozentsatz teilzeitbeschäftigter Frauen mit Kindern und Pflichtschulabschluss 
(67,2 %) ist zu beachten, dass in dieser Gruppe die generelle Erwerbstätigkeit deutlich ge-
ringer ausfällt: 52,0 % der 25- bis 49-Jährigen Frauen mit Kindern und Pflichtschulabschluss 
sind erwerbstätig, während in allen anderen Bildungsgruppen die Erwerbstätigenquote ca. 
70 % beträgt. 
 
Bei Männern sind es im Gegensatz zu den Frauen eher die geringer Qualifizierten (Lehre 
und BMS-Abschluss), die eine niedrige Teilzeitquote aufweisen, z. B. 4,4 % der 15- bis 64-
jährigen Männer mit einem Lehrabschluss und 3,6 % der Männer mit Kindern und einem 
Lehrabschluss. 
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 Arbeitssituation der Teilzeitbeschäftigen 5.
 
5.1 Anstellungsverhältnis, Selbstständigkeit, Befristung 
Betrachtet man die Teilzeitquote nach der beruflichen Stellung der Haupttätigkeit, zeigt sich, 
dass die Teilzeitquote am höchsten unter Frauen und Männern als freie Dienstnehmer ist, 
unabhängig von der Altersgruppe und ob Kinder unter 15 Jahren vorhanden sind oder nicht. 
Die niedrigste Teilzeitquote weisen Frauen und Männer die Beamte bzw. Selbstständige mit 
eigenen Arbeitnehmer/innen auf. 
 
So sind z. B. 1,9 % der männlichen Beamten im Alter von 15 bis 64 Jahren teilzeiterwerbstä-
tig gegenüber 66,1 % der männlichen freien Dienstnehmer. Neun von zehn (89,3 %) der 25- 
bis 49-jährigen freien Dienstnehmer/innen mit einem unter 15-jährigen Kind sind teilzeiter-
werbstätig, gegenüber 21,0 % der selbstständigen Frauen mit Arbeitnehmer/innen. Aufgrund 
der geringen Anzahl von Personen mit beruflicher Stellung „freier Dienstnehmer“, spielen die 
teilzeitbeschäftigten freien Dienstnehmer mengenmäßig mit 9.900 Männern und 19.400 
Frauen dennoch eine untergeordnete Rolle. 
 
Tabelle 18: Teilzeitquoten nach beruflicher Stellung in der Haupttätigkeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Berufliche Stellung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Angestellte 9,4 % 46,8 % 10,1 % 32,6 % 5,5 % 78,2 % 
Arbeiter/-innen 4,8 % 47,4 % 4,9 % 37,4 % 3,9 % 67,6 % 
Beamte 1,9 % 18,8 % 1,6 % 9,8 % 3,2 % 48,8 % 
Vertragsbedienstete 7,3 % 40,8 % 7,0 % 26,5 % 8,7 % 68,2 % 
Freie Dienstnehmer 66,1 % 82,4 % 64,6 % 75,9 % 52,4 % 89,3 % 
Selbstständig ohne Arbeitnehmer/-
innen 10,3 % 39,4 % 8,7 % 29,7 % 8,4 % 53,5 % 
Selbstständig mit Arbeitnehmer/-
innen 2,7 % 14,5 % 2,3 % 4,9 % 2,0 % 21,0 % 
Mithelfende Familienangehörige 67,9 % 63,8 % 38,3 % 50,3 % 26,3 % 59,6 % 
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Tabelle 19: Teilzeiterwerbstätige nach beruflicher Stellung in der Haupttätigkeit 
  15 - 64 Jährige 
25 - 49 Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25 - 49 Jährige  
mit Kinder < 15 J. 
Berufliche Stellung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Angestellte 81.600 498.300 36.800 141.600 12.200 213.200 
Arbeiter/-innen 37.300 165.700 13.600 46.200 7.300 61.200 
Beamte 2.700 16.100 700 2.400 900 7.800 
Vertragsbedienstete 5.700 51.500 2.200 14.700 1.700 23.600 
Freie Dienstnehmer 9.900 19.400 5.300 6.000 400 4.200 
Selbstständig ohne Arbeitnehmer/-
innen 15.200 45.000 4.700 11.100 3.400 17.700 
Selbstständig mit Arbeitnehmer/-
innen 3.900 6.700 900 700 900 2.800 
Mithelfende Familienangehörige 15.500 19.300 700 1.600 200 5.600 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Arbeiter/innen und Vertragsbedienstete arbeiten am häufigsten unfreiwillig in Teilzeitbeschäf-
tigung, d. h., sie arbeiten Teilzeit, weil sie keinen Vollzeitjob finden konnten. Sie weisen un-
abhängig vom Geschlecht, dem Alter, und ob Kinder unter 15 Jahren vorhanden sind oder 
nicht, den höchsten Anteil an unfreiwilliger Teilzeitbeschäftigung auf. 
 
Generell die niedrigsten Anteile an unfreiwilliger Teilzeitbeschäftigung finden sich unter den 
Beamten. Bei den anderen beruflichen Stellungen zeigen sich Unterschiede je nachdem, ob 
ein unter 15-jähriges Kind vorhanden ist oder nicht und nach dem Geschlecht. Unter den 25- 
bis 49-jährigen männlichen Beamten und Vertragsbediensteten mit einem Kind unter 15 Jah-
ren gibt es keinen einzigen Mann in der Stichprobe, der sich unfreiwillig in Teilzeitbeschäfti-
gung befindet. Bei Männern dieser Altersgruppe ohne ein 15-jähriges Kind sind es ebenfalls 
Beamte und selbstständige Männer mit Arbeitnehmer/innen, die alle freiwillig eine Teilzeitar-
beit ausüben. 
 
Im Gegensatz zu den Männern weisen Frauen in jeder Kategorie Anteile von unfreiwilliger 
Teilzeitbeschäftigung auf (wenn auch zum Teil auf sehr geringem Niveau). Am niedrigsten 
sind sie allerdings unter Beamtinnen. Abhängig von der Tatsache, ob Kinder unter 15 Jahren 
vorhanden sind, unterscheiden sich auch die Anteile bei selbstständigen Frauen ohne Ar-
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Tabelle 20: Anteil unfreiwillig Teilzeitbeschäftigter nach beruflicher Stellung 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Berufliche Stellung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Angestellte 11,9 % 8,4 % 12,3 % 14,3 % 19,3 % 2,1 % 
Arbeiter/-innen 26,3 % 14,9 % 26,2 % 23,3 % 36,3 % 6,3 % 
Beamte 0,0 % 3,3 % (0,0 %)* 7,5 % (0,0 %)* 1,9 % 
Vertragsbedienstete 13,5 % 11,1 % 26,6 % 14,8 % 0,0 % 4,9 % 
Freie Dienstnehmer 8,9 % 6,7 % 10,8 % 7,9 % (38,8 %)* 2,0 % 
Selbstständig ohne Arbeitnehmer/-
innen 11,4 % 5,1 % 13,2 % 11,5 % 9,2 % 1,4 % 
Selbstständig mit Arbeitnehmer/-
innen 7,6 % 2,8 % (0,0 %)* 5,5 %* (15,3 %)* 1,7 % 
Mithelfende Familienangehörige 3,5 % 2,6 % (16,4 %)* 14,5 % (0,0 %)* 1,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
*) zu wenige Fälle in der Stichprobe für aussagekräftige Resultate 
 
Mengenmäßig sind die größten Gruppen unfreiwillig Teilzeitbeschäftigter naturgemäß unter 
Frauen und den häufigsten Berufsgruppen, nämlich Angestellten und Arbeiter/innen zu fin-
den. Insgesamt 66.400 Frauen aus den beiden Gruppen arbeiten unfreiwillig in Teilzeit, d. h., 
sie konnten keine Vollzeitarbeit finden. 
 
Tabelle 21: Anzahl unfreiwillig Teilzeitbeschäftigter nach beruflicher Stellung 
  15 - 64 Jährige 
25 - 49 Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25 - 49 Jährige  
mit Kinder < 15 J. 
Berufliche Stellung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Angestellte 9.700 41.700 4.500 20.200 2.400 4.500 
Arbeiter/-innen 9.800 24.700 3.600 10.800 2.600 3.900 
Beamte * * * * * * 
Vertragsbedienstete * 5.700 * 2.200   1.200 
Freie Dienstnehmer * 1.300 * * * * 
Selbstständig ohne Arbeitnehmer/-
innen 1.700 2.300 * 1.300 * * 
Selbstständig mit Arbeitnehmer/-
innen * * * * * * 
Mithelfende Familienangehörige * * * * * * 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
*) Anzahl entspricht weniger als 1000 Personen in der Bevölkerung. 
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5.2 Berufsgruppe 
Überdurchschnittlich hoch ist die Teilzeitquote in allen analysierten Gruppen in Dienstleis-
tungsberufen/Verkauf, bei Männern doppelt so hoch wie im Durchschnitt (vgl. Tabelle 3, Jahr 
2012). So weisen z. B. Männer im Alter von 15 bis 64 Jahren im Durchschnitt eine Teilzeit-
quote von 7,8 % für das Jahr 2012 aus (siehe Tabelle 3), in Dienstleistungsberufen/Verkauf 
eine Teilzeitquote von 15,9 %. Frauen zeigen in dieser Berufsgruppe ebenfalls eine durch-
wegs höhere Teilzeitquote als im Durchschnitt. Noch höhere Teilzeitquoten zeigen weibliche 
Hilfskräfte. 
 
Tabelle 22: Teilzeitquoten nach Beruf (ISCO 08) in der Haupttätigkeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Beruf (ISCO 08) Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Führungskräfte 3,3 % 18,7 % 3,8 % 6,2 % 1,6 % 45,1 % 
Akademische u. vergleichbare Berufe 10,2 % 35,4 % 11,9 % 23,5 % 6,3 % 59,5 % 
Techniker und gleichrangige nichttechni-
sche Berufe 7,0 % 42,0 % 7,1 % 26,1 % 5,2 % 77,5 % 
Bürokräfte, kaufmänn. Angestellte 11,0 % 45,4 % 10,7 % 29,5 % 7,4 % 81,7 % 
Dienstleistungsberufe und Verkäufer 15,2 % 52,0 % 15,4 % 44,0 % 9,0 % 77,8 % 
Fachkräfte in Landwirtschaft und Fischerei 15,9 % 31,0 % 7,1 % 20,5 % 3,5 % 35,4 % 
Handwerks- und verwandte Berufe 3,1 % 26,3 % 3,5 % 19,9 % 3,0 % 55,3 % 
Anlagen- und Maschinenbediener, Montie-
rer 
5,1 % 30,2 % 3,9 % 19,7 % 3,8 % 42,4 % 
Hilfskräfte 10,9 % 62,4 % 10,6 % 52,4 % 8,4 % 72,7 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Die niedrigsten Teilzeitquoten finden sich bei Frauen und Männern unter Führungskräften, im 
Handwerk bzw. verwandten Berufen und unter Anlagen- und Maschinenbedienern bzw. 
Montierern. In diesen Berufssparten zeigen sich bei Frauen und Männern deutlich unter-
durchschnittliche Teilzeitquoten. Z. B. lediglich 3,3 % der männlichen Führungskräfte bzw. 
3,1 % der männlichen Anlagen- und Maschinenbediener sind teilzeiterwerbstätig (15- bis 64-
Jährige). Oder 42,4 % der 25- bis 49-jährigen Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind sind 
als Anlagen- und Maschinenbediener teilzeiterwerbstätig, gegenüber 70,9 % im Durchschnitt 
(siehe Tabelle 3, Jahr 2012). 
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5.3 Wochenarbeitszeit von Teilzeitbeschäftigten 
Wie bereits im Kapitel 2 beschrieben, wird die Kategorisierung des Arbeitsausmaßes in Teil-
zeit und Vollzeit nicht nur auf Basis der Wochenarbeitszeit getroffen. Die Untergrenze zur 
Vollzeit liegt bei 30 Wochenstunden und die Obergrenze für Teilzeit bei 36 Wochenstunden. 
Die Einteilung in Vollzeit oder Teilzeit erfolgt auf Basis einer Selbstzuordnung der Personen 
anhand dieser Ober- und Untergrenzen. 
 
Betrachtet man die Wochenarbeitszeit5 in der Hauptbeschäftigung aller Erwerbstätigen, zeigt 
sich, dass 8,6 % der 15- bis 64-jährigen Männer in Teilzeitarbeit (bis 35 Stunden Wochenar-
beitszeit) sind, gegenüber 46,1 % der Frauen dieser Altersgruppe. Besonders hoch ist der 
Anteil einer Teilzeitbeschäftigung (bis 30 Stunden Wochenarbeitszeit) von 25- bis 49-
jährigen Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren: Nahezu drei von vier Frauen (72,1 %) die-
ser Gruppe sind in einer Teilzeitbeschäftigung (siehe Tabelle 23). 
 
Männer geben eine deutlich höhere Wochenarbeitszeit an als Frauen. So geht mehr als je-
der zweite Mann (55,2 %) im Alter von 15 bis 64 Jahren 35 bis 40 Stunden in der Woche 
arbeiten – gegenüber 39,3 % der Frauen dieser Altersgruppe. Mehr als jeder dritte Mann 
(36,1 %) dieser Altersgruppe hat eine Wochenarbeitszeit von über 40 Stunden, bei Frauen 
sind es 14,5 % (Tabelle 22). 
 
Tabelle 23: Verteilung der Wochenarbeitszeit in der Haupttätigkeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 2,2 % 7,2 % 1,7 % 2,9 % 0,8 % 9,5 % 
über 10 bis 15h 0,7 % 3,6 % 0,8 % 1,8 % 0,3 % 6,4 % 
über 15 bis 20h 1,9 % 12,2 % 2,2 % 8,0 % 1,2 % 23,0 % 
über 20 bis 25h 1,0 % 8,1 % 1,1 % 6,3 % 0,7 % 14,0 % 
über 25 bis 30h 1,8 % 10,8 % 1,9 % 10,1 % 1,6 % 14,4 % 
über 30 bis 35h 1,1 % 4,2 % 1,2 % 4,7 % 1,2 % 4,7 % 
über 35 bis 40h 55,2 % 39,3 % 54,1 % 47,1 % 52,2 % 19,9 % 
über 40 bis 50h 23,8 % 10,3 % 25,4 % 15,0 % 27,4 % 4,7 % 
über 50h 12,3 % 4,2 % 11,6 % 4,2 % 14,7 % 3,3 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), Wochenar-
beitszeit ist durchschnittliche Normalarbeitszeit, Arbeitszeitangabe „stark schwankend“ wurde durch 
tatsächliche Arbeitszeit ersetzt bzw. imputiert. 
 
Ein Kind unter 15 Jahren scheint bei Frauen die Vollzeiterwerbstätigkeit sowie die Mehrleis-
tungen zu reduzieren und bei Männern zu steigern. So haben 19,9 % der 25- bis 49-jährigen 
Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren eine Wochenarbeitszeit von 35 bis 40 Stunden, ge-
genüber 47,1 % der Frauen dieser Altersgruppe ohne ein Kind unter 15 Jahren. 8,0 % der 
Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind arbeiten mehr als Vollzeit, d. h. über 40 und über 50 
Stunden pro Woche, gegenüber mehr als doppelt so vielen Frauen (19,2 %), die kein Kind 
                                               
5
 Unter Wochenarbeitszeit wird die durchschnittliche Normalarbeitszeit, einschließlich regelmäßig geleisteter 
Überstunden verstanden. 
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unter 15 Jahren haben. Bei Männer ist dieser Effekt genau umgekehrt: Männer mit einem 
unter 15-jährigen Kind arbeiten häufiger über 40 Wochenstunden, 42,1 % gegenüber 37,0 % 
der Männer ohne einem Kind unter 15 Jahren (Tabelle 23). 
 
Tabelle 24: Kumulierte Verteilung der Wochenarbeitszeit in der Haupttätigkeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 2,2 % 7,2 % 1,7 % 2,9 % 0,8 % 9,5 % 
bis 15h 2,9 % 10,8 % 2,5 % 4,6 % 1,0 % 15,9 % 
bis 20h 4,8 % 23,1 % 4,7 % 12,7 % 2,2 % 38,9 % 
bis 25h 5,7 % 31,1 % 5,8 % 18,9 % 2,9 % 52,9 % 
bis 30h 7,5 % 41,9 % 7,7 % 29,0 % 4,5 % 67,4 % 
bis 35h 8,6 % 46,1 % 8,9 % 33,7 % 5,7 % 72,1 % 
bis 40h 63,9 % 85,5 % 63,0 % 80,8 % 57,9 % 92,0 % 
bis 50h 87,7 % 95,8 % 88,4 % 95,8 % 85,3 % 96,7 % 
über 50h 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), Wochenar-
beitszeit ist durchschnittliche Normalarbeitszeit, Arbeitszeitangabe „stark schwankend“ wurde durch 
tatsächliche Arbeitszeit ersetzt bzw. imputiert. 
 
Bei der Wochenarbeitszeit für Teilzeitbeschäftigte fällt bei einem Geschlechtervergleich auf, 
dass Männer deutlich weniger Stunden pro Woche teilzeitbeschäftigt sind als Frauen. So 
arbeitet der größte Anteil (27,9 %) aller teilzeitbeschäftigten 15- bis 64-jährigen Männer bis 
zu 10 Stunden pro Woche, gegenüber 16,1 % der Frauen (Tabelle 24). Oder: Bis zu 20 Wo-
chenstunden arbeiten knapp zwei von drei (60,6 %) der 15- bis 64-jährigen teilzeitbeschäftig-
ten Männer und jede zweite Frau (51,6 %) dieser Altersgruppe (Tabelle 25).  
 
Lediglich in der Gruppe der Teilzeitbeschäftigten mit einem unter 15-jährigen Kind arbeiten 
Frauen weniger Wochenstunden als Männer. So findet sich z. B. der stärkste Anteil von 25- 
bis 49-jährigen Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind in der Gruppe mit einer Wochenar-
beitszeit von 15 bis 20 Stunden, nämlich jede dritte (32,5 %) teilzeitbeschäftigte Frau dieser 
Altersgruppe. Der stärkste Anteil mit jedem vierten Mann (26,0 %) dieser Gruppe arbeitet 25 
bis 30 Stunden pro Woche (Tabelle 24). Betrachtet man die kumulierte Wochenarbeitszeit, 
zeigt sich, dass etwas mehr als die Hälfte (58,9 %) der 25- bis 49-jährigen Männern bis zu 25 
Wochenstunden arbeitet, bei den Frauen sind es nahezu drei von vier (74,7 %) Frauen die-
ser Gruppe (Tabelle 25). Grundsätzlich lässt sich sagen, dass Frauen ohne ein Kind unter 15 
Jahren eher einer vollzeitnahen Teilzeitbeschäftigung nachgehen als Männer (über 25 bis 30 
Wochenstunden: Frauen 29,6 %; Männer 20,1 %) und bei der Gruppe mit einem Kind unter 
15 Jahren kehrt sich dieses Verhältnis um: Männer gehen eher einer vollzeitnahen Teilzeit-
beschäftigung nach als Frauen (über 25 bis 30 Wochenstunden: Frauen 19,6 %; Männer 
26,%) (Tabelle 24). 
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Tabelle 25: Verteilung der Wochenarbeitszeit für Teilzeitbeschäftigte 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 27,9 % 16,1 % 21,6 % 8,9 % 15,2 % 13,4 % 
über 10 bis 15h 9,0 % 8,1 % 9,9 % 5,5 % 5,1 % 9,1 % 
über 15 bis 20h 23,7 % 27,4 % 28,2 % 25,1 % 24,8 % 32,5 % 
über 20 bis 25h 12,7 % 18,1 % 13,6 % 19,5 % 13,9 % 19,8 % 
über 25 bis 30h 19,4 % 22,8 % 20,1 % 29,6 % 26,0 % 19,6 % 
über 30 bis 35h 7,2 % 7,5 % 6,7 % 11,3 % 14,8 % 5,6 % 
36h 0,1 % 0,0 % 0,0 % 0,1 % 0,3 % 0,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz), Wo-
chenarbeitszeit ist durchschnittliche Normalarbeitszeit. 
 
Tabelle 26: Kumulierte Verteilung der Wochenarbeitszeit für Teilzeitbeschäftigte 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 27,9 % 16,1 % 21,6 % 8,9 % 15,2 % 13,4 % 
bis 15h 36,9 % 24,2 % 31,5 % 14,4 % 20,2 % 22,5 % 
bis 20h 60,6 % 51,6 % 59,7 % 39,5 % 45,0 % 54,9 % 
bis 25h 73,3 % 69,7 % 73,3 % 59,0 % 58,9 % 74,7 % 
bis 30h 92,7 % 92,5 % 93,3 % 88,6 % 84,9 % 94,4 % 
bis 35h 99,9 % 100,0 % 100,0 % 99,9 % 99,7 % 100,0 % 
36h 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz), Wo-
chenarbeitszeit ist durchschnittliche Normalarbeitszeit. 
 
Eine Betrachtung der Wochenarbeitszeit in der Haupt- und der Zweittätigkeit liefert einige 
weitere Informationen, vor allem in Bezug auf den Geschlechtervergleich: Männer und Frau-
en liegen zum Erwerbseinstieg, mit ca. 15/16 Jahren, auf einem ähnlichen Niveau. Während 
bei Männern mit zunehmendem Alter die durchschnittliche Normalarbeitszeit pro Woche bis 
Anfang 40 kontinuierlich ansteigt und sich dann bis Mitte 50 auf einem Niveau, das über der 
40 Stunden Vollzeitbeschäftigung liegt, stabilisiert. Bei Frauen nimmt die Normalarbeitszeit 
mit steigendem Alter ab, um mit Mitte 40 wieder etwas anzusteigen, und um zeitgleich mit 
den Männern mit Ende 50 wieder abzufallen (Abbildung 8). 
 
Ein weiterer Unterschied der Geschlechter zeigt sich bei einer Betrachtung, ob Kinder unter 
15 Jahren vorhanden sind oder nicht. Während sich bei Männern die Kurven mit Kindern und 
ohne Kinder unter 15 Jahren nahezu ident entwickeln und wie beschrieben, die Normalar-
beitszeit mit zunehmendem Alter kontinuierlich ansteigt, gehen die Kurven bei Frauen doch 
deutlich auseinander.  
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Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind beginnen auf einem deutlich niedrigeren Niveau der 
Wochenarbeitszeit als Frauen ohne ein Kind in diesem Alter, um mit zunehmendem Alter der 
Frau kontinuierlich anzusteigen. Frauen ohne Kinder in diesem Alter steigern ihre Wochen-
arbeitszeit bis Anfang 30, um dann bis Ende 40 kontinuierlich die Wochenarbeitszeit zu re-
duzieren. Mit Ende 40 haben sich die beiden Kurven der Frauen angeglichen. Anzumerken 
ist, dass die Kurve der Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind nicht so früh beginnen und 
nicht so weit gezeichnet werden kann, da die Anzahl der Frauen unter 25 und über 55 Jah-
ren mit einem unter 15-jährigen Kind nicht mehr aussagekräftig sind. 
 
Abbildung 8: Wochenarbeitszeit in Haupt- und Zweittätigkeit 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz, 15- bis 64 Jähri-
ge), Summe der Normalwochenarbeitszeiten in allen Tätigkeiten, Arbeitszeitangabe „stark schwan-
kend“ wurde durch tatsächliche Arbeitszeit ersetzt bzw. imputiert. 
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Abbildung 9: Wochenarbeitszeit von Personen mit Kindern und ohne Kinder 
 
Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz, 25- bis 54 Jährige 
mit Kindern unter 15 Jahren, 15- bis 64-Jährige ohne Kinder unter 15 Jahren), Summe der Normalwo-
chenarbeitszeiten in allen Tätigkeiten, Arbeitszeitangabe „stark schwankend“ durch tatsächliche Ar-
beitszeit ersetzt bzw. imputiert. 
 
 
5.4 Lage der Arbeitszeit 
Regelmäßiges Arbeiten außerhalb der Werktage Montag bis Freitag sowie spät am Abend 
nach 20 Uhr bzw. in der Nacht zwischen 22 und 6 Uhr tritt bei Teilzeiterwerbstätigen seltener 
auf als bei Vollzeiterwerbstätigen.  
 
Eine Differenzierung nach Geschlecht zeigt, dass nur bei Frauen ein Zusammenhang zwi-
schen der Lage der Arbeitszeit und der Teilzeitquote besteht. Bei Männern gibt es weder 
hinsichtlich Samstags- und Sonntagsarbeit noch Tageszeit Unterschiede in der Teilzeitquote. 
Bei Frauen ist die Teilzeitquote vor allem bei Sonntagsarbeit und Arbeit zwischen 20 und 6 































Männer ohne Kinder <15 J.
Männer mit Kindern <15 J.
Frauen ohne Kinder <15 J.
Frauen mit Kindern <15 J.
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Tabelle 27: Teilzeitquoten nach Lage der Arbeitszeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
  Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Arbeit an Samstagen 
            
mind. zweimal pro Monat 8,0 % 38,6 % 7,3 % 30,5 % 5,0 % 59,3 % 
einmal pro Monat 8,7 % 47,9 % 8,3 % 35,6 % 5,5 % 68,6 % 
nie 7,5 % 47,5 % 8,2 % 32,1 % 4,8 % 77,4 % 
Arbeit an Sonntagen 
            
mind. zweimal pro Monat 7,5 % 30,6 % 7,0 % 21,5 % 4,4 % 47,7 % 
einmal pro Monat 7,9 % 42,2 % 7,1 % 29,6 % 3,6 % 64,2 % 
nie 7,9 % 47,9 % 8,2 % 34,3 % 5,2 % 76,5 % 
Arbeit zwischen 22 und 6 Uhr an             
mind. der Hälfte der Arbeitstage 6,8 % 29,5 % 6,9 % 22,7 % 5,8 % 47,7 % 
seltener 5,7 % 30,5 % 5,8 % 21,5 % 3,5 % 50,7 % 
nie 8,4 % 47,0 % 8,5 % 33,8 % 5,2 % 74,4 % 
Arbeit zwischen 20 und 22 Uhr an             
mind. der Hälfte der Arbeitstage 6,8 % 27,0 % 6,9 % 19,0 % 5,0 % 45,5 % 
seltener 6,6 % 36,2 % 7,2 % 23,9 % 3,7 % 60,1 % 
nie 8,5 % 49,0 % 8,5 % 35,8 % 5,5 % 76,7 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
 
5.5 Arbeitszeit und Führungsposition 
Für die Einteilung der Personen in Erwerbstätige in Führungspositionen stehen im Mikrozen-
sus verschiedene Möglichkeiten zur Verfügung. In den vorliegenden Auswertungen wurde 
einerseits die Frage, ob die Person im Rahmen ihrer Tätigkeit Mitarbeiter anleitet oder be-
aufsichtigt herangezogen, d. h., ob die Person eine Leitungsfunktion einnimmt. Eine zweite 
Herangehensweise bezieht sich auf die Frage nach der beruflichen Stellung nach der ISCO-
08 Klassifizierung. Hier steht die Kategorie „Führungskraft“ explizit zur Auswahl.  
 
Die Klassifizierung in „Erwerbstätige in Führungsposition“ nach Leitungsposition ist breiter 
gefasst, insgesamt geben 2012 871.800 Personen oder 21,6 % der Erwerbstätigen zwischen 
15 und 64 Jahren an, eine Leitungsfunktion auszuüben. Als Führungskraft bezeichnen sich 
183.100 Personen bzw. 4,5 %, von diesen geben 122.500 Personen oder zwei Drittel an, 
auch eine Leitungsfunktion auszuüben. Für eine ausführliche Diskussion der Erfassung von 
Personen in Führungspositionen im Mikrozensus sei auf eine Publikation des deutschen Sta-
tistischen Bundesamtes (Körner und Günther 2011) verwiesen. 
 
Die folgenden Auswertungen verwenden zuerst die Definition der „Erwerbstätigen in Füh-
rungsposition“ nach der Leitungsposition und anschließend nach der beruflichen Stellung 
„Führungskraft“. 
 
Unter den Frauen ist der Anteil der Erwerbstätigen mit Leitungsfunktion mit 14,7 % erwar-
tungsgemäß geringer als unter den Männern mit 27,4 %. Unter den Teilzeiterwerbstätigen ist 
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der Anteil der Personen in Leitungsfunktionen mit 9,6 % grundsätzlich niedriger, wobei hier 
der Unterschied zwischen den Männern mit 11,9 % und Frauen mit 9,1 % weniger stark aus-
fällt. Das heißt, Männer, die Teilzeit arbeiten, nehmen in ähnlichem Ausmaß wie Frauen Lei-
tungsfunktionen ein. Bei den 25- bis 49-Jährigen mit Kindern ist der Unterschied unter den 
Teilzeit arbeitenden Frauen und Männern mit 9,3 % zu 17,9 % größer. Hier ist zu beachten, 
dass nur ein sehr geringer Anteil dieser Männer in Teilzeit arbeitet. 
 
Eine Detailbetrachtung des Anteils weiblicher Beschäftigter mit Leitungsfunktion zeigt sowohl 
für Frauen mit Kindern und ohne Kinder einen kontinuierlichen Anstieg mit höherer Wochen-
arbeitszeit. Auch hier ist zu erkennen, dass sich die Unterschiede zwischen Männern und 
Frauen bei einer Gruppierung nach der Wochenarbeitszeit nivellieren. Diese Ausgeglichen-
heit bezüglich Leitungsfunktionen zwischen Männern und Frauen ergibt sich, weil die Vertei-
lung der Wochenarbeitszeit für den Anteil pro Arbeitszeit-Gruppe keine Rolle spielt. 
 
Tabelle 28: Anteil Beschäftigte mit Leitungsfunktion nach Wochenarbeitszeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 4,7 % 3,1 % 4,2 % 2,9 % 18,1 % 4,6 % 
über 10 bis 15h 5,5 % 3,3 % 7,9 % 2,8 % 0,0 % 4,2 % 
über 15 bis 20h 15,9 % 7,5 % 16,2 % 8,6 % 22,4 % 7,5 % 
über 20bis 25h 12,4 % 10,3 % 14,2 % 11,3 % 7,9 % 9,2 % 
über 25 bis 30h 17,1 % 13,0 % 18,2 % 13,8 % 18,4 % 13,9 % 
über 30 bis 35h 20,0 % 18,2 % 25,3 % 18,4 % 17,3 % 20,4 % 
über 35 bis 40h 24,2 % 16,9 % 26,3 % 20,2 % 30,4 % 16,4 % 
über 40 bis 50h 39,8 % 29,2 % 39,4 % 32,5 % 43,6 % 28,3 % 
über 50h 27,8 % 19,5 % 28,6 % 25,3 % 29,8 % 16,2 % 
in Teilzeit 11,9 % 9,1 % 13,6 % 11,0 % 17,2 % 9,3 % 
in Vollzeit 28,7 % 19,3 % 30,2 % 23,1 % 34,0 % 17,9 % 
Gesamt 27,4 % 14,7 % 28,9 % 19,2 % 33,2 % 11,8 % 
 Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Die relativen Unterschiede zwischen Männern und Frauen sind nach der Einteilung auf Basis 
der beruflichen Stellung „Führungskraft“ ähnlich zur Einteilung nach Leitungsfunktion: Mit 
5,9 % Führungskräften unter Männern zwischen 15 und 64 Jahren liegt der Anteil ca. doppelt 
so hoch wie bei Frauen mit 3,0 %. Für Teilzeitangestellte nivelliert sich dieser Unterschied 
kaum, für diese Gruppe betragen die Führungskräfteanteile 2,5 % für Männer und 1,2 % bei 
Frauen.  
 
Eine Betrachtung nach Arbeitszeitkategorien zeigt den bereits bei Personen mit Leitungs-
funktion diskutierten Effekt noch deutlicher, dass Frauen mit einer hohen Wochenarbeitszeit 
gleich oft als Führungskräfte arbeiten wie Männer. Bei den Erwerbstätigen, die über 40 und 
unter 50 Stunden arbeiten, stufen sich 9,2 % der Männer und 8,3 % der Frauen als Füh-
rungskräfte ein, bei Personen, die mehr als 50 Stunden arbeiten, ist das Geschlechterver-
hältnis völlig ausgeglichen. 
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Tabelle 29: Anteil Führungskräfte (ISCO 08) nach Wochenarbeitszeit 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Wochenarbeitszeit Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
bis 10h 1,7 % 0,5 % 2,5 % 0,1 % 4,4 % 1,2 % 
über 10 bis 15h 0,4 % 0,2 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,5 % 
über 15 bis 20h 2,6 % 1,0 % 1,3 % 0,4 % 2,9 % 1,4 % 
über 20 bis 25h 3,4 % 1,4 % 4,0 % 0,8 % 0,0 % 2,0 % 
über 25 bis 30h 3,1 % 1,7 % 3,2 % 1,2 % 3,8 % 3,1 % 
über 30 bis 35h 2,7 % 2,5 % 5,5 % 0,5 % 0,7 % 5,2 % 
über 35 bis 40h 3,1 % 2,4 % 3,0 % 2,4 % 4,6 % 3,3 % 
über 40 bis 50h 9,2 % 8,3 % 8,7 % 9,7 % 10,2 % 7,8 % 
über 50h 14,0 % 13,9 % 12,1 % 11,1 % 17,6 % 20,5 % 
in Teilzeit 2,5 % 1,2 % 2,6 % 0,6 % 2,5 % 2,0 % 
in Vollzeit 6,1 % 4,4 % 5,7 % 4,5 % 8,2 % 5,9 % 
Gesamt 5,9 % 3,0 % 5,5 % 3,3 % 7,9 % 3,1 % 
 Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Der Zusammenhang zwischen Arbeitszeit und Führungsposition lässt sich auch von einer 
anderen Seite her betrachten, nämlich Teilzeitquoten von Personen mit Leitungsfunktion 
bzw. als Führungskräfte. Diese Zahlen müssen in Bezug zu den generellen Teilzeitquoten in 
Kapitel 3 gestellt werden. Bei Frauen sind die Teilzeitquoten bei Erwerbstätigen mit Leitungs-
funktion durchgehend höher als bei Führungskräften, bei Männern ist diese nur bei der 
Gruppe der 25- bis 49-Jährigen mit Kindern unter 15 Jahren der Fall. Grundsätzlich sind die 
Teilzeitquoten nach beiden Definitionen jedoch relativ hoch, nämlich fast halb so hoch wie 
unter allen Erwerbstätigen. Diese betragen 7,8 % für 15- bis 64-Jährige Männer und 44,7 % 
für Frauen. Das heißt, eine beträchtliche Anzahl an Personen nimmt Führungspositionen im 
Rahmen einer Teilzeitbeschäftigung ein.  
 
Tabelle 30: Teilzeitquoten von Führungskräften bzw. Personen mit Leitungsfunktion 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Berufliche Stellung Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Leitungsfunktion 3,4 % 27,6 % 3,7 % 18,3 % 2,6 % 55,8 % 
Führungskraft 3,3 % 18,7 % 3,8 % 6,2 % 1,6 % 45,1 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) mint Leitungs-
funktion bzw. mit Berufsbezeichnung (ISCO 08) Führungskraft 
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5.6 Wirtschaftszweig 
Gewisse Wirtschaftszweige scheinen offener für Teilzeitbeschäftigung zu sein als andere. So 
fällt z. B. auf, dass im Wirtschaftszweig „Herstellung von Waren“ sowie in der „Energiever-
sorgung“ die geringsten Teilzeitanteile von allen Erwerbstätigen zu finden sind, und zwar 
unabhängig von Geschlecht und der Tatsache, ob Kinder unter 15 Jahren vorhanden sind 
oder nicht. Bei Männern kommen „Bau“ und „Grundstück- und Wohnungswesen“ als zusätz-
liche Wirtschaftszweige mit einer der niedrigsten Anteile an Teilzeitbeschäftigung hinzu und 
bei Frauen die „Land- und Forstwirtschaft“. 
 
Ein Geschlechterunterschied ist in Bezug auf die Wirtschaftszweige mit den höchsten Teil-
zeitanteilen an allen Erwerbstätigen feststellbar: Bei Männer sind es primär die Wirtschafts-
zweige „Kunst, Unterhaltung, Erholung“, „Beherbergung, Gastronomie“ und „Erziehung und 
Unterricht“, die die höchsten Anteile an teilzeitbeschäftigten Männern ausweisen. Bei Frauen 
sind es die Bereiche „sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen“, „Handel, KFZ-Reparatur“ 
sowie „Gesundheit und Sozialwesen“. 
 










 mit Kindern < 
15 J. 
Wirtschaftszweig Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
A Land- und Forstwirtschaft 16,4 % 32,2 % 6,4 % 23,6 % 3,5 % 36,6 % 
C Herstellung von Waren 2,8 % 32,3 % 2,5 % 17,7 % 2,2 % 63,2 % 
D Energieversorgung 1,8 % 29,5 % 1,4 % 13,9 % 0,0 % 62,6 % 
E Wasserversorgung, Entsorgung 3,7 % 39,3 % 0,0 % 14,3 % 7,6 % 78,1 % 
F Bau 2,8 % 44,4 % 3,5 % 26,0 % 2,3 % 77,2 % 
G Handel, Kfz Reparatur 8,9 % 52,7 % 9,2 % 41,9 % 5,1 % 81,3 % 
H Verkehr und Lagerei 5,5 % 37,2 % 5,1 % 22,5 % 5,6 % 72,1 % 
I Beherbergung, Gastronomie 17,9 % 39,8 % 15,3 % 29,7 % 12,1 % 58,0 % 
J Information, Kommunikation 11,5 % 43,8 % 11,8 % 23,5 % 4,9 % 81,7 % 
K Finanz-, Versicherungsdienstleistungen 6,0 % 38,0 % 4,1 % 12,6 % 3,2 % 83,6 % 
L Grundstücks-, Wohnungswesen 12,7 % 42,4 % 15,4 % 24,1 % 1,9 % 67,0 % 
M freiberufl., wissenschaftl., techn. Dienstleistun-
gen 13,4 % 47,4 % 15,5 % 30,5 % 7,0 % 78,5 % 
N sonst. wirtschaftl. Dienstleistungen 13,0 % 54,1 % 12,6 % 43,0 % 6,4 % 77,8 % 
O öffentl. Verwaltung, Sozialversicherung 4,1 % 43,1 % 2,5 % 30,2 % 7,1 % 75,1 % 
P Erziehung und Unterricht 16,7 % 39,0 % 24,1 % 30,9 % 10,4 % 62,5 % 
Q Gesundheits- und Sozialwesen 14,1 % 50,8 % 15,1 % 40,5 % 11,4 % 72,9 % 
R Kunst, Unterhaltung, Erholung 20,6 % 48,0 % 24,7 % 31,4 % 10,6 % 63,5 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
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 Teilzeit und Zweitjob 6.
Die Klassifikation der Arbeitszeit in Vollzeit und Teilzeit basiert stets auf den Angaben zur 
Haupterwerbstätigkeit. Wenn Personen mehrere Jobs gleichzeitig ausüben, wird in der Be-
fragung im Mikrozensus zwischen Haupterwerbstätigkeit und Zweittätigkeit unterschieden. 
Insgesamt geben 2012 172.900 Personen zwischen 15 und 64 Jahren an, eine Zweittätigkeit 
auszuüben, das sind 4,3 % aller Erwerbstätigen. 2005 betrug der Anteil 4,1 %.  
 
Interessant ist die Betrachtung der Kombination aus Teilzeiterwerbstätigkeit und Zweittätig-
keit, da in diesem Fall die Arbeitssituation der betroffenen Person eher einer Vollzeiterwerbs-
tätigkeit entspricht. Im Folgenden wird das Phänomen Teilzeit und Zweitjob quantifiziert und 
die Teilzeitquote für Personen mit Zweitjobs angepasst. Eine vertiefende Analyse der Perso-
nen mit mehreren Jobs wird im Rahmen dieses Berichts nicht gegeben. 
 
Unter den Teilzeiterwerbstätigen führen 2012 6,7 % eine Zweitbeschäftigung aus, bei den 
Frauen sind es 5,8 % bei den Männern 10,6 % der Teilzeiterwerbstätigen.  
 
Tabelle 32: Anteil Erwerbstätige mit Zweitjob 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Zweitjob Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Teilzeit in Haupttätigkeit 10,6 % 5,8 % 13,0 % 9,0 % 18,3 % 4,6 % 
Gesamt 4,5 % 3,9 % 4,6 % 4,5 % 5,4 % 4,1 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Die Wahrscheinlichkeit, einen Zweitjob auszuführen und in der Haupttätigkeit Teilzeit zu ar-
beiten, ist stark altersabhängig. Überproportional viele 40- bis 54-jährige Männer und Frauen 
gehen einem Zweitjob neben einer Teilzeittätigkeit nach. 
 
Tabelle 33: Zweitjob, wenn teilzeitbeschäftigt in Haupttätigkeit 
Alter Männer Frauen 
15-19 0,2 % 2,7 % 
20-24 5,1 % 4,9 % 
25-29 7,6 % 6,1 % 
30-34 16,5 % 4,7 % 
35-39 10,9 % 5,5 % 
40-44 16,2 % 7,5 % 
45-49 27,3 % 6,4 % 
50-54 16,2 % 5,7 % 
55-59 9,4 % 4,5 % 
60-64 1,8 % 2,4 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
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In der folgenden Abbildung wird die Zweitbeschäftigung bei der Darstellung der Teilzeitquote 
mitberücksichtigt, d. h. Personen, die Teilzeit arbeiten und einer Zweitbeschäftigung nachge-
hen, zählen als vollzeiterwerbstätig6. Die daraus resultierende korrigierte Teilzeitquote ist 
somit auf jeden Fall niedriger als die standardmäßig herangezogene Teilzeitquote, die sich 
nur auf die Hauptbeschäftigung bezieht. Unterschiede ergeben sich sowohl bei Frauen als 
auch bei Männern, wobei aufgrund der höheren Teilzeitquote der Frauen die Abstände der 
beiden Linien deutlicher ausfallen. Die größten relativen Unterschiede ergeben sich bei den 
50- bis 54-Jährigen: Für Frauen ist die korrigierte Teilzeitquote um 7,8 % niedriger als die 
nicht korrigierte, bei Männern sogar um 19,6 % niedriger.  
 




Quelle: Eigene Darstellung, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz, 15- bis 64 Jähri-
ge) 
  
                                               
6
 es besteht die Möglichkeit, dass die Wochenarbeitszeit dieser Personen trotz Zweittätigkeit unter einer typi-
schen Vollzeittätigkeit liegt. Diese Differenzierung ist auf Basis der Daten aber nur schwer möglich, weswegen die 
vereinfachte Annahme getroffen wurde, dass alle Teilzeiterwerbstätigen mit Zweittätigkeit zu den Vollzeiterwerb-
stätigen zählen.  
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 Gründe für Teilzeitbeschäftigung 7.
 
7.1 Gründe für Teilzeitbeschäftigung in Österreich 
Warum eine Teilzeitbeschäftigung ausgeübt wird, hat für Frauen andere Gründe als für Män-
ner. Ist der Hauptgrund bei Männern die eigene schulische bzw. berufliche Aus- und Fortbil-
dung, so sind es bei den Frauen primär familiäre (z. B. Kinderbetreuung) Gründe. 
 
Hauptmotive für eine Teilzeitbeschäftigung sind für Männer nach eigenen Angaben die schu-
lische oder berufliche Aus- oder Fortbildung. Nahezu jeder dritte (29,6 %) teilzeitbeschäftigte 
15- bis 64-jährige Mann gibt dies als Grund für eine Teilzeitbeschäftigung an; 25- bis 49-
jährige Männer ohne Kinder sogar zu 39,1 %. Das zweitwichtigste Motiv für Männer liegt 
darin, dass sie keine Vollzeittätigkeit wollen bzw. auch keine Vollzeittätigkeit finden konnten. 
 
Für Frauen ist der wichtigste Grund für die Teilzeitbeschäftigung die Betreuung von Kindern 
oder pflegebedürftigen Erwachsenen: In der Gruppe der 15- bis 64-Jährigen nennen diesen 
Grund 37,5 % der teilzeitbeschäftigten Frauen, in der Gruppe der 25- bis 49-jährigen Frauen 
mit einem Kind unter 15 Jahren sogar acht von zehn Frauen (80,3 %). An zweiter Stelle un-
ter den Gründen für Teilzeitbeschäftigung rangieren bei Frauen einerseits „weil sie keine 
Vollzeittätigkeit möchten“ oder „aus anderen persönlichen oder familiären Gründen“. Zu „an-
deren persönlichen oder familiären Gründen“ zählt zum Beispiel das Übernehmen von Auf-
gaben im Haushalt. 
 
Keine Vollzeitstelle finden zu können, ist bei 13,8 % der 15- bis 64-jährigen Männer und für 
jede zehnte Frau (9,4 %) dieser Altersgruppe der Hauptgrund. Besonders schwierig scheint 
es für Männer zwischen 25 bis 49 Jahren und mit einem unter 15-jährigen Kind zu sein: Von 
dieser Gruppe gibt jeder fünfte Mann (20,8 %) als Grund für die Teilzeitbeschäftigung an, 
keine Vollzeittätigkeit zu finden. 
 
Tabelle 34: Gründe für Teilzeitbeschäftigung 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 
J. 
Gründe Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Weil Sie Kinder oder pflegebedürftige Er-
wachsene betreuen 4,4 % 37,5 % 0,3 % 8,2 % 24,4 % 80,3 % 
Weil Sie keine Vollzeittätigkeit wollen 19,1 % 19,5 % 17,4 % 29,5 % 14,4 % 5,1 % 
Aus anderen persönlichen oder familiären 
Gründen 15,0 % 18,6 % 11,9 % 26,4 % 19,1 % 9,3 % 
Weil Sie keine Vollzeittätigkeit finden konnten 13,8 % 9,4 % 15,4 % 15,8 % 20,8 % 3,0 % 
Wegen schulischer oder beruflicher Aus- oder 
Fortbildung 29,6 % 8,1 % 39,1 % 10,1 % 3,0 % 0,7 % 
Wegen Krankheit 6,1 % 2,5 % 5,5 % 4,3 % 5,4 % 0,5 % 
Aus sonstigen Gründen 12,1 % 4,4 % 10,5 % 5,8 % 12,9 % 1,2 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
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Mengenmäßig bilden Frauen, die Teilzeit arbeiten, da sie Kinder oder pflegebedürftige Er-
wachsene betreuen müssen, die weitaus größte Gruppe mit 307.900 Personen zwischen 15 
und 64 Jahren. 
 
Tabelle 35: Gründe für Teilzeitbeschäftigung in Absolutzahlen 
  15 - 64 Jährige 
25 - 49 Jährige 
ohne Kinder < 
15 J. 
25 - 49 Jährige  
mit Kinder < 15 
J. 
Gründe Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Weil Sie Kinder oder pflegebedürftige Erwachsene be-
treuen 7.500 307.900 * 18.400 6.600 269.800 
Weil Sie keine Vollzeittätigkeit wollen 32.800 160.500 11.300 66.000 3.900 17.000 
Aus anderen persönlichen oder familiären Gründen 25.700 152.500 7.700 59.100 5.200 31.200 
Weil Sie keine Vollzeittätigkeit finden konnten 23.700 77.000 10.000 35.400 5.600 10.100 
Wegen schulischer oder beruflicher Aus- oder Fortbildung 50.800 66.800 25.400 22.700 * 2.300 
Wegen Krankheit 10.500 20.700 3.600 9.600 1.500 1.600 
Aus sonstigen Gründen 20.700 36.500 6.800 13.000 3.500 4.000 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
*) Anzahl entspricht weniger als 1000 Personen in der Bevölkerung 
 
Sowohl bei Frauen als auch bei Männern variieren die Gründe für eine Teilzeitbeschäftigung 
stark mit dem Alter. Schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung ist bis zur Altersgruppe 
30- 34 Jahre relevant. Der Anteil der Frauen, die als Grund angibt „Weil Sie keine Vollzeittä-
tigkeit wollen“ und „aus anderen persönlichen oder familiären Gründen“ steigt kontinuierlich 
ab der Altersgruppe der 40- bis 44-Jährigen, bei Männern ab 55 bis 59 Jahren. Die Betreu-
ung von Kindern bzw. pflegebedürftigen Erwachsen spielt zwischen 25 und 49 Jahren die 
Hauptrolle bei Frauen, bei Männern ist dieser Grund nur bei den 35- bis 39-Jährigen relevant 
und dort in geringem Ausmaß.  
 
 
7.2 Freiwilligkeit der Teilzeitbeschäftigung in Europa 
Teilzeitbeschäftigung ist nicht immer eine bewusste freiwillige Wahl von Frauen und Män-
nern. Ein nicht unerheblicher Teil ist unfreiwillig in Teilzeitbeschäftigung. Unfreiwilligkeit wird 
in den hier vorgestellten Statistiken als die Tatsache definiert, dass keine Vollbeschäftigung 
gefunden werden konnte. D. h. grundsätzlich haben diese Personen den Wunsch nach einer 
Vollbeschäftigung, sind daher unfreiwillig in Teilzeit. Breiter wird das Thema der Freiwilligkeit 
der Teilzeitbeschäftigung in Kapitel 11 diskutiert. 
 
Ein Blick auf die Länder Europas in Bezug auf die Unfreiwilligkeit der Teilzeitbeschäftigung 
zeigt zum einen erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern und zum anderen 
zwischen Frauen und Männern. Im europäischen Vergleich rangiert Österreich unter jenen 
Ländern mit den geringsten Anteilen an unfreiwilliger Teilzeitbeschäftigung. Laut Angaben 
von Eurostat sind in Österreich 16,9 % der Männer unfreiwillig in Teilzeit und halb so viele 
Frauen (8,1 %). Österreich weist somit einen Wert von unfreiwilliger Teilzeitbeschäftigung 
auf, der weit unter dem Durchschnitt der EU-27 Länder (Männer 51,1 %; Frauen 25,0 %) und 
der EU-15 Länder (Männer 50,1, Frauen 24,2 %) liegt. Neben Österreich haben die Türkei, 
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Estland, Luxemburg, Slowenien und die Schweiz die geringsten Anteile an unfreiwilliger Teil-
zeitbeschäftigung. 
 
Italien dagegen ist z. B. ein Land mit einem sehr hohen Anteil an unfreiwilliger Teilzeitbe-
schäftigung: Acht von zehn Männern (79,2 %) und jede zweite Frau (53,9 %) in Italien üben 
nicht freiwillig eine Teilzeitbeschäftigung aus. Ähnlich hohe Werte weisen auch Spanien, 
Griechenland, Irland, Rumänien und Bulgarien aus.  
 
Abbildung 11: Anteil unfreiwillige Teilzeit an allen Teilzeitbeschäftigten 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat 2012, Teilzeiterwerbstätige (mit Karenz, 25- bis 49-
Jährige) 
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Besonders gravierende Unterschiede zwischen den Geschlechtern in Bezug auf die Freiwil-
ligkeit der Teilzeitbeschäftigung zeigen sich in Irland, dem Vereinigten Königreich Englands 
und Malta. In England ist z. B. jeder zweite Mann (52,8 %) gegenüber jeder zehnten Frau 
(11,8 %) unfreiwillig in einer Teilzeitbeschäftigung. 
 
Wie bereits in Kapitel 7.1 beschrieben, sind Betreuungspflichten für Kinder oder pflegebe-
dürftige Erwachsene ein zentraler Grund für eine Teilzeitbeschäftigung. Entsprechende Un-
terstützung für die Betreuung von Kindern oder pflegebedürftigen Erwachsenen ist oft nicht 
vorhanden und muss von den betreffenden Familien selbst übernommen werden. Somit 
können Betreuungspflichten auch als eine Teilmenge von jenen Personen gesehen werden, 
die nicht völlig freiwillig in einer Teilzeitbeschäftigung sind. 
 
Im EU-Durchschnitt sind rund 40 % der Frauen wegen Betreuungspflichten für Kinder bzw. 
erwerbsunfähigen Erwachsenen in einer Teilzeitbeschäftigung. Österreich (52,5 %), die Nie-
derlande (60,3 %) und das Vereinigte Königreich (61,3 %) liegen mit mehr als jeder zweiten 
Frau, die wegen Betreuungspflichten in Teilzeit ist, deutlich über dem EU-Durchschnitt. 
 
Besonders niedrig ist der Anteil an Frauen, die wegen Betreuungspflichten in Teilzeitbe-
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Abbildung 12: Anteil Teilzeit wegen Betreuung an allen Teilzeitbeschäftigten 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat 2012, teilzeiterwerbstätige Frauen (mit Karenz, 25- bis 
49-Jährige) 
Betreuung von Kindern oder erwerbsunfähigen Erwachsenen, für Bulgarien, Lettland, Litauen und 
Slowakei sind die Daten zu unzuverlässig. 
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 Wunsch nach Veränderung der Arbeitszeit 8.
Ein weiterer Aspekt in der Auseinandersetzung mit Teilzeitbeschäftigung ist auch die Frage, 
inwieweit Teilzeitbeschäftigte den Wunsch nach Erhöhung der Arbeitszeit haben und somit 
auch eine gewisse Form der Unterbeschäftigung zum Ausdruck bringen bzw. ein mögliches 
Potenzial für mehr Erwerbstätigkeit aufzeigen. Wie bereits an unterschiedlichen Stellen des 
vorliegenden Berichtes diskutiert wurde, ist ein nicht unerheblicher Teil der Teilzeitbeschäf-
tigten in Teilzeit, weil keine Vollzeitbeschäftigung verfügbar ist. Aber wie groß ist der Anteil 
der Teilzeitbeschäftigten, die einen konkreten Wunsch nach Erhöhung der Arbeitszeit äu-
ßern? 
 
Den größten Anteil von Teilzeitbeschäftigten mit dem Wunsch, die Arbeitszeit zu erhöhen, 
haben 25- bis 49-jährige Männer, unabhängig davon, ob sie Kinder unter 15 Jahren haben 
oder nicht. Rund jeder dritte Mann (38,4 % der Männer mit einem Kind unter 15 Jahren und 
33,4 % ohne ein Kind) äußert den Wunsch, die Arbeitszeit zu erhöhen. 
 
Rund jede fünfte Frau mit einem unter 15-jährigen Kind (21,1 %) bzw. ohne Kind (23,4 %) 
äußert ebenfalls den Wunsch nach Erhöhung der Arbeitszeit. 
 
Dieser grundsätzliche Wunsch, die Arbeitszeit zu erhöhen, ist aus ganz unterschiedlichen 
Gründen nicht umsetzbar. Beim größten Teil der teilzeitbeschäftigen Frauen und Männer ist 
es aus persönlicher Sicht möglich, die Teilzeitbeschäftigung zu erhöhen, aber offensichtlich 
nicht aus Sicht des Arbeitsmarktes bzw. der verfügbaren Arbeitsangebote. So geben 28,5 % 
der 25- bis 49-jährigen Männer und 11,1 % der Frauen mit einem unter 15-jährigen Kind an, 
dass eine Erhöhung der Arbeitszeit aus persönlicher Sicht möglich wäre. Eine Analyse der 
Personen, die ihre Arbeitszeit aus persönlicher Sicht erhöhen könnten ergibt, nach der 
höchsten abgeschlossenen Ausbildung, keine gravierenden Unterschiede. Die Gruppe der 
15- bis 64-Jährigen Männer mit Pflichtschulabschluss weist mit 27,2% einen etwas über-
durchschnittlichen Anteil von Personen mit Wunsch nach Erhöhung der Arbeitszeit auf. Der 
Durchschnitt über alle Ausbildungsgruppen liegt laut Tabelle 35 bei 21,0%. 
 
Der zweitwichtigste Grund, der einer Realisierung der Erhöhung der Arbeitszeit im Wege 
steht, sind persönliche oder familiäre Verpflichtungen: Knapp jede zehnte (8,6%, absolut: 
29.800 Frauen) 25- bis 49-jährige Frau mit einem Kind unter 15 Jahren würde gerne die Teil-
zeittätigkeit erhöhen, kann dies aber aus persönlichen oder familiären Gründen nicht. Dies 
trifft auch auf 6,7 % der Männer dieser Gruppe zu. 
 
Wie bereits in Kapitel 7.1 beschrieben, ist ein zentrales Motiv der Teilzeitbeschäftigung für 
Männer die persönliche Aus- bzw. Weiterbildung. So verwundert es nicht, dass von Männern 
an dritter Stelle als Hinderungsgründe, die Arbeitszeit zu erhöhen, der Abschluss einer Aus-
bildung genannt wird: 3,0 % der 15- bis 64-jährigen Männer und jeder zwanzigste (4,9 %) 25- 
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25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
Gründe Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
kein Wunsch nach Erhöhung 71,6 % 79,8 % 66,6 % 76,6 % 61,4 % 78,9 % 
Wunsch nach Erhöhung, aus persönlicher Sicht 
möglich 21,0 % 13,1 % 24,7 % 17,4 % 28,5 % 11,1 % 
Wunsch nach Erhöhung, aber Abschluss einer 
Ausbildung 3,0 % 0,8 % 4,9 % 1,3 % 0,7 % 0,2 % 
Wunsch nach Erhöhung, aber pers. oder fam. 
Verpflichtungen 2,0 % 4,6 % 1,2 % 2,2 % 6,7 % 8,6 % 
Wunsch nach Erhöhung, aber Krankheit o. 
Arbeitsunfähigkeit 1,2 % 0,6 % 0,8 % 1,1 % 1,7 % 0,2 % 
Wunsch nach Erhöhung, aber andere Gründe 1,2 % 1,1 % 1,8 % 1,4 % 1,1 % 1,0 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
 
Tabelle 37: Wunsch Teilzeitbeschäftigter nach Erhöhung der Arbeitszeit (Absolutzahlen) 
  15 - 64 Jährige 
25 - 49 Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25 - 49 Jährige  
mit Kinder < 15 J. 
Gründe Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
kein Wunsch nach Erhöhung 123.000 655.600 43.200 171.800 16.600 265.000 
Wunsch nach Erhöhung, aus 
persönlicher Sicht möglich 36.000 108.000 16.000 39.100 7.700 37.300 
Wunsch nach Erhöhung, aber 
Abschluss einer Ausbildung 5.200 6.700 3.200 2.900 * * 
Wunsch nach Erhöhung, aber 
pers. oder fam. Verpflichtungen 3.500 37.900 * 4.900 1.800 29.000 
Wunsch nach Erhöhung, aber 
Krankheit o. Arbeitsunfähigkeit 2.100 4.600 * 2.400 * * 
Wunsch nach Erhöhung, aber 
andere Gründe 2.100 9.100 1.200 3.100 * 3.500 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Teilzeiterwerbstätige (ohne Karenz) 
*) Anzahl entspricht weniger als 1000 Personen in der Bevölkerung 
 
Wie viele Stunden würden Personen mit dem Wunsch, ihre Teilzeitbeschäftigung zu erhö-
hen, mehr arbeiten? Bei dieser Fragestellung steht im Folgenden die größte Gruppe, die ihre 
Teilzeitbeschäftigung erhöhen möchte, dies aber aus persönlichen oder familiären Verpflich-
tungen nicht tun kann, im Fokus. 
 
Rund 12 Stunden würden Frauen und Männer pro Woche mehr arbeiten, wenn sie keine 
persönlichen oder familiären Verpflichtungen hätten. Je nach Gruppe variiert die Wochen-
stundenanzahl um ca. 2 Wochenstunden (siehe Tabelle 37). So würden z. B. Männer mit 
einem unter 15-jährigen Kind 14,2 Stunden pro Woche mehr arbeiten und Männer ohne ei-
nem Kind 10,8 Stunden pro Woche mehr. Frauen, die kein Kind unter 15 Jahren haben, wür-
den 13,6 Stunden pro Woche mehr arbeiten. 
 
Das Potenzial an Mehrstunden pro Woche bei Realisierung der Arbeitszeiterhöhung würde 
z. B. in der Gruppe der 25- bis 49-Jährigen mit einem Kind unter 15 Jahren für Frauen (N = 
29.800) 367.900 mehr Arbeitsstunden pro Woche insgesamt bedeuten und für Männer die-
ser Gruppe (N = 3.000) 43.300 Mehrstunden pro Woche. 
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Tabelle 38: Arbeitsstunden, die aufgrund familiärer Verpflichtungen nicht geleistet werden 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
  Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Anzahl Personen 7.200 39.700 2.100 5.500 3.000 29.800 
Mehrstunden pro P. 12,7 12,5 10,8 13,6 14,2 12,3 
Mehrstunden Summe 91.600 497.200 22.700 75.200 43.300 367.900 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), die aufgrund 
persönlicher oder familiärer Verpflichtungen weniger arbeiten, als sie möchten. 
 
Die Auswertungen des Mikrozensus bieten eine weitere Zugangsweise, um das Potenzial 
von Teilzeitbeschäftigten für eine Arbeitszeiterhöhung zu beschreiben. Ein oft genannter 
Grund für eine Teilzeitbeschäftigung sind Betreuungspflichten. Die Frage stellt sich nun, 
wenn entsprechende Betreuungsangebote vorhanden wären, würden Teilzeitbeschäftigte auf 
eine Vollzeittätigkeit erhöhen? Dazu ist Folgendes anzumerken:  
 
Grundsätzlich befinden sich von allen erwerbstätigen 15- bis 64-jährigen Männern 92,2 % in 
einer Vollzeiterwerbstätigkeit und mehr als jede zweite Frau (55,3 %). Wie bereits des Öfte-
ren beschrieben, sinkt der Anteil an Frauen mit einer Vollzeiterwerbstätigkeit mit dem Vor-
handensein eines Kindes unter 15 Jahren erheblich. 
 
Wird Frauen und Männern in einer Teilzeitbeschäftigung ein entsprechendes Betreuungsan-
gebot gemacht, würden 7,7 % der 7,8 % teilzeitbeschäftigten Männer im Alter von 15 bis 64 
Jahren (d. h. 99 %) und 42,6 % der 44,7 % teilzeitbeschäftigten Frauen (d. h. 95 %) trotzdem 
keine Vollzeitbeschäftigung annehmen. In der Gruppe der Frauen mit einem unter 15-
jährigen Kind sind es 63,8 % der 70,9 % Teilzeitbeschäftigten (d. h. 90 %), die trotz eines 
Betreuungsangebotes keine Vollzeit annehmen würden. D. h. die Mehrheit, der Teilzeitbe-
schäftigen würde, auch mit einem verfügbaren Betreuungsangebot nicht Vollzeit arbeiten 
gehen. Natürlich sind Angaben zu „was-wäre-wenn“ Fragen mit Vorsicht zu interpretieren, da 
in der Befragung verständlicherweise nicht näher auf die Art des Betreuungsangebots und 
die Form einer eventuellen Vollzeitbeschäftigung eingegangen werden konnte. 
 
Engt man den Blick auf jene 25- bis 49-jährigen Teilzeitbeschäftigten ein, die als Grund für 
die Teilzeitbeschäftigung angegeben haben, Kinder oder pflegebedürftige Erwachsene zu 
betreuen, geben 87,6 % der Frauen und 69,8 % der Männer an, trotz eines entsprechenden 
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Tabelle 39: Vollzeiterwerbstätigkeit, wenn Betreuung vorhanden 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
  Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Vollzeit 92,2 % 55,3 % 92,1 % 68,0 % 95,0 % 29,1 % 
keine Vollzeit, wenn Betreuung 7,7 % 42,6 % 7,9 % 31,8 % 4,6 % 63,8 % 
Vollzeit, wenn Betreuung für Kinder 0,1 % 1,9 % 0,0 % 0,2 % 0,4 % 6,9 % 
Vollzeit, wenn Betreuung für pfle-
gebedürftige Erwachsene 0,0 % 0,1 % 0,0 % 0,1 % 0,0 % 0,0 % 
Vollzeit, wenn Betreuung für Kinder 
und Erwachsene 0,0 % 0,1 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,1 % 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz) 
 
 
Tabelle 40: Anzahl zusätzlicher Vollzeitkräfte, wenn Betreuung vorhanden 
  15- bis 64-Jährige 
25- bis 49-Jährige 
ohne Kinder < 15 J. 
25- bis 49-Jährige  
 mit Kindern < 15 J. 
  Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 
Vollzeit, wenn Betreuung für 
Kinder 2.200 35.600 100 1.000 2.000 32.500 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Mikrozensus 2012, Erwerbstätige (ohne Karenz), die aus per-
sönlichen oder familiären Gründen Teilzeit arbeiten aber bei entsprechendem Betreuungsangebot 
Vollzeit arbeiten würden. 
 
Wenn entsprechende Betreuung für Kinder angeboten würde, würden 6,9 % der 25– bis 49-
jährigen Frauen mit einem Kind unter 15 Jahren (N = 32.500) in eine Vollzeitstelle wechseln. 
Bei den Männern dieser Gruppe wären es 0,4 % (N = 2.000). 
  
Trotz eines Betreuungsangebotes für pflegebedürftige Erwachsene würde kein teilzeitbe-
schäftigter Mann in der Stichprobe und so gut wie keine Frau in eine Vollzeiterwerbstätigkeit 
wechseln. 
 
Grundsätzlich ist bei der Diskussion um die Verhinderung einer Vollzeitbeschäftigung durch 
Betreuungspflichten anzumerken, dass sich in dieser Diskussion nur auf Personen bezogen 
wird, die bereits erwerbstätig sind. Personen, die aufgrund von Betreuungspflichten über-
haupt nicht erwerbstätig sind in eine Erwerbstätigkeit wechseln würden, wird im Rahmen des 
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 Wechsel des Arbeitszeitausmaßes 9.
 
Die bisherigen Auswertungen umfassten Querschnittsbetrachtungen, d. h., es wurden Teil-
zeitquoten für ein bestimmtes Jahr und für diverse Personengruppen berechnet. Die Frage 
stellt sich nun, ob Personen dauerhaft in Teilzeit bzw. Vollzeit arbeiten oder ihr Arbeitszeitar-
rangement wechseln. Da in der Querschnittsbetrachtung nach Altersgruppen unterschiedlich 
hohe Teilzeitquoten beobachtet werden, ist klar, dass zumindest ein Teil der Personen im 
Laufe des Erwerbslebens die Arbeitszeit ändert. Für eine detaillierte Analyse sind sogenann-
te Panelerhebungen notwendig, im Rahmen derer dieselben Personen über mehrere Zeit-
punkte hinweg befragt werden. Je länger der Beobachtungszeitraum pro Person, desto aus-
sagekräftiger die Ergebnisse. In der EU-SILC Erhebung werden Personen bis zu vier Jahre 
hinweg zu ihrer monatlichen Erwerbstätigkeit befragt. Die folgenden Auswertungen beziehen 
sich auf die EU-SILC Stichprobe, im Speziellen auf jene weiblichen Befragten, die über die 
gesamte Dauer von vier Jahren erhoben wurden und zu Beginn der Untersuchung zwischen 
25 und 49 Jahre alt waren. 
 
Die erste Abbildung beschreibt die Verteilung der Arbeitszeitarrangements, wobei die Kate-
gorien Teilzeit (TZ), Vollzeit (VZ) und nicht erwerbstätig (n.erw.) und alle sich daraus erge-
benden, sieben Kombinationen untersucht wurden. Es zeigt sich, dass obwohl innerhalb des 
Beobachtungszeitraums von vier Jahren insgesamt über 50 % der Frauen zwischen 25 und 
49 Jahren zumindest ein Monat Teilzeit arbeiten (Summe der Kategorien TZ, TZ+VZ, 
TZ+n.erw., TZ+VZ+n.erw.) nur 10,6 % durchgehend teilzeitbeschäftigt ist.  
 
 
Abbildung 13: Arbeitszeitarrangements im 48-Monat-Längsschnitt (Frauen) 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: EU-SILC 2004-2011, Frauen (inkl. Karenz, 25- bis 49-Jährige, 
Alter zu Beginn der Beobachtungsperiode) 
 
Eine genauere Differenzierung nach der Anzahl der Monate, die Frauen zwischen 25 und 49 
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zumindest ein Monat Teilzeit arbeiten, die Hälfte über weniger als zwei Jahre teilzeiterwerb-
stätig war. 
 
Abbildung 14: Anteil Teilzeitarbeit im 48-Monat-Längsschnitt (Frauen) 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: EU-SILC 2004-2011, Frauen (inkl. Karenz, 25- bis 49-Jährige, 
Alter zu Beginn der Beobachtungsperiode) 
 
In den bisherigen Darstellungen wurden nur das Arbeitszeitarrangement im Beobachtungs-
zeitraum und nicht die zeitliche Abfolge berücksichtigt. Die Darstellung in Abbildung 15 wur-
de auf Frauen eingeschränkt, die zu Beginn der Erhebung teilzeiterwerbstätig waren. 43,8 % 
dieser Frauen bleiben über den gesamten Zeitraum von vier Jahren in Teilzeit, 36,5 % wech-
seln zumindest vorübergehend in eine Vollzeitbeschäftigung, 19,6 % sind teilweise nicht er-
werbstätig. 
 
Abbildung 15: Arbeitszeitarrangements im 48-Monat-Längsschnitt beginnend mit TZ (Frauen) 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: EU-SILC 2004-2011, Frauen, die im 1. Beobachtungsmonat 
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Jene 36,5 % der Frauen, die von einer Teilzeitarbeit zumindest vorübergehend in eine Voll-
zeitbeschäftigung wechseln werden im Folgenden nach Altersgruppen getrennt analysiert, 
da trotz der Einschränkung auf die 25- bis 49-Jährigen dieser Altersbereich sehr unterschied-
liche erwerbsrelevante Lebensphasen umspannt. 
 
Am niedrigsten ist die Wahrscheinlichkeit für den Wechsel in Vollzeit innerhalb von vier Jah-
ren für die Gruppe der 30- bis 34-Jährigen mit 23,3% und am höchsten für die 35- bis 39-
Jährigen. Ab 40 Jahren pendelt sich die Wechselwahrscheinlichkeit beim Durchschnittswert 
über alle Altersgruppen ein.  
 
Abbildung 16: Anteil TZ-Beschäftigte, die innerhalb von 48 Monaten in VZ wechseln 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: EU-SILC 2004-2011, Frauen, die im 1. Beobachtungsmonat 
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 Analysen auf Länderebene (Makro-Ebene) 10.
 
10.1 Teilzeit- und Erwerbsquote 
Die nachfolgende Abbildung beschreibt den Zusammenhang zwischen Teilzeitquote und 
Erwerbsbeteiligung von Frauen in der fertilen Altersgruppe von 25 bis 49 Jahren. Die Analy-
se geht der Frage nach, ob eine hohe Erwerbsbeteiligung von Frauen vor allem durch eine 
hohe Teilzeitquote hervorgerufen wird.  
 
Das Ausmaß der Erwerbsbeteiligung wurde anhand der Erwerbsquote und nicht der Er-
werbstätigenquote festgemacht, da die Erwerbstätigenquote durch die unterschiedlichen 
Arbeitslosenquoten innerhalb von Europa stark beeinflusst werden würde. Die Erwerbsquote 
ist unbeeinflusst von der Arbeitslosenquote. Verzerrungen durch unterschiedliche Ausbil-
dungsdauern und Pensionsantrittszeiten können durch die Einschränkung auf die Alters-
gruppe der 25- bis 49-Jährigen weitgehend ausgeschlossen werden. Wichtig ist anzumer-
ken, dass Personen in Elternkarenz mit aufrechtem Dienstverhältnis in allen Eurostat-
Auswertungen zu den Erwerbstätigen zählen. 
 
Die Abbildung macht deutlich, dass kein proportionaler Zusammenhang zwischen Teilzeit- 
und Erwerbsquote auf Makroebene besteht, d. h., es gilt nicht unbedingt: je höher die Teil-
zeitquote umso höher die Erwerbsquote. Was sich hingegen zeigt, ist, dass Länder mit ho-
hen Teilzeitquoten wie die Niederlande, die Schweiz und Österreich auch hohe Erwerbsquo-
ten aufweisen. Für Länder mit niedrigen bzw. durchschnittlichen Teilzeitquoten lässt sich 
keine Aussage über die Erwerbsquote treffen. Es finden sich in dieser Gruppe sowohl Län-
der wie Slowenien, Litauen, Portugal und Schweden mit sehr hohen Erwerbsquoten als auch 
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Abbildung 17: Teilzeitquote und Erwerbsquote in Europa (Frauen) 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat 2012, Frauen (inkl. Karenz, 25- bis 49-Jährige) 
 
 
10.2 Betreuung als Grund für Teilzeitbeschäftigung 
Eine weitere Analyse auf Makroebene untersucht, ob der Hauptgrund für die Teilzeitbeschäf-
tigung die Betreuung von Kindern oder Erwachsen darstellt oder die Teilzeit aus anderen 
Gründen gewählt wurde. Dieses Merkmal wird für teilzeiterwerbstätige Frauen zwischen 25 
und 49 Jahren untersucht und der Teilzeitquote dieser Personengruppe im jeweiligen Land 
gegenübergestellt. 
 
Die Analyse des Hauptgrundes der Teilzeitbeschäftigung ergibt ein sehr breites Spektrum, 
das von den Niederlanden und dem Vereinigten Königreich, wo über 60 % der Teilzeiter-
werbstätigen angeben, wegen der Betreuung Teilzeit zu wählen, bis Rumänien und Kroatien 
reicht, wo ein verschwindend kleiner Anteil von gut 6 % Betreuung als Grund nennt.  
 
Die Einbeziehung der Teilzeitquote in die Analyse zeigt einen deutlich positiven Zusammen-
hang. Das heißt, in Ländern mit hohen Teilzeitquoten unter 25- bis 49-jährigen Frauen wird 
sehr oft die Betreuung von Kindern bzw. pflegebedürftigen Erwachsenen als Hauptgrund für 
die Teilzeitarbeit genannt. In einigen Ländern, wie der Tschechischen Republik, Frankreich, 
dem Vereinigten Königreich und Österreich wird dieser Grund überproportional oft angege-
ben, in Dänemark, Belgien, der Schweiz − relativ zur Teilzeitquote in diesen Ländern − sel-
tener. In Österreich nennt ein Anteil von 52,5 % Frauen die Betreuung als Hauptgrund für 
Teilzeiterwerbstätigkeit, die Teilzeitquote beträgt 47,5%.  
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Abbildung 18: Anteil Teilzeit wegen Betreuung an allen Teilzeitbeschäftigten in Europa 
 




10.3 Teilzeiterwerbstätigkeit und Fertilität 
Auf internationaler Ebene beobachtete man in den letzten Jahrzenten scheinbar wechselnde 
Zusammenhänge zwischen Erwerbstätigkeit der Frauen und Fertilität. Während bis zu den 
1980er Jahren Länder mit einer niedrigen Frauenerwerbstätigkeit hohe Fertilitätsraten auf-
wiesen, kehrte sich diese Korrelation seitdem scheinbar um: In jenen europäischen Ländern, 
die eine hohe Frauenerwerbsquote aufweisen, ist auch die Fertilitätsrate überdurchschnittlich 
(European Comission Demography Report 2010, S.68).  
 
Dieser Zusammenhang wird in erster Linie durch die steigende Teilzeiterwerbstätigkeit ge-
trieben, wie Gomes et al. (2012) herausfanden. Abbildung 19 zeigt, dass kein „perfekter“ 
Zusammenhang zwischen Teilzeiterwerbstätigkeit und Fertilität vorliegt, die Länder ordnen 
sich nicht exakt entlang der Geraden an. Dennoch weisen jene Länder mit einer hohen Teil-
zeiterwerbstätigkeit (weiter rechts liegend in der Grafik) auch höhere Fertilitätsraten auf. Ös-
terreich, Deutschland und Schweiz bilden Ausnahmen in dem Sinne, dass die Fertilität im 
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Abbildung 19: Teilzeiterwerbstätigenquoten und Fertilitätsraten in Europa 
 
Quelle: Eigene Berechnungen, Daten: Eurostat 2011, erwerbstätige Frauen (inkl. Karenz, 25- bis 49-
Jährige) 
 
Inwieweit dem dargestellten Sachverhalt ein Ursache-Wirkungszusammenhang zugrunde 
liegt, untersuchte unter anderen Engelhardt (2009). Ein plausibles Erklärungsmodell für den 
Zusammenhang, das einem kausalen Effekt der Erwerbstätigkeit auf die Fertilität wider-
spricht, lautet: Für jene Länder, in denen es gelingt, die Vereinbarkeitsproblematik gut abzu-
federn − durch ein gutes Betreuungsangebot, egalitäre innerfamiliäre Arbeitsteilung, einen 
dynamischen Arbeitsmarkt, der einen flexiblen Wiedereinstieg ermöglicht, − ist der negative 
Zusammenhang zwischen Frauenerwerbstätigkeit und Fertilität abgeschwächt. Dieselben 
Länder weisen aufgrund der eben genannten und weiterer Faktoren, wie breite Akzeptanz 
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 Resümee und Diskussion 11.
 
Die vorliegenden Analysen zeichnen ein vielschichtiges Bild der Teilzeiterwerbstätigkeit in 
Österreich, die in den letzten zwanzig Jahren das Erwerbsleben grundlegend veränderte, mit 
weitreichenden Konsequenzen für die Lebensumstände der Erwerbspersonen sowie deren 
soziales und familiäres Umfeld.  
 
Die stetige Zunahme der Teilzeitquote in Österreich beruht primär auf zusätzlichen 
Erwerbstätigen im Arbeitsmarkt. 
 
Die Beobachtung der zeitlichen Entwicklung der Teilzeit zeigt deutlich, dass der Anstieg der 
Teilzeitquoten besonders bei Frauen mit einem Anstieg der Erwerbstätigkeit einhergeht, 
d. h., es kommt nur zu einem geringen Maß zu einer Substitution der Vollzeit- durch Teilzeit-
beschäftigung, hauptsächlich beruht die Erhöhung der Teilzeit auf zusätzlichen Arbeitskräf-
ten im Arbeitsmarkt. Bei Männern kam es zwischen 2005 und 2010 zu einem – in Relation 
zum Ausgangsniveau – noch stärkeren Anstieg der Teilzeitbeschäftigung, seit 2010 stagniert 
der Wert.  
 
Der Anstieg der Erwerbstätigkeit durch Teilzeitarbeit bedeutet, dass Nicht-Erwerbspersonen 
Teilzeiterwerbstätigkeit nutzen, (wieder) in den Arbeitsmarkt einzusteigen. Dies betrifft zum 
Großteil Personen, die bereits mit nicht erwerblichen Tätigkeiten wie Betreuung von Kindern, 
Pflege von Angehörigen, Ausbildungen oder Haushaltsführung beschäftigt sind und somit 
keine Vollzeittätigkeit annehmen können. Teilzeitarbeit erlaubt diesen Personen Beruf und 
Familie, Ausbildung bzw. sonstige Beschäftigungen zu vereinbaren. Die Erwerbsarbeit in 
Form einer Teilzeitbeschäftigung stärkt die wirtschaftliche Stabilität und Eigenständigkeit 
dieser Personen. Gleichzeitig verbessert ein schrittweiser Einstieg in den Arbeitsmarkt die 
Chance, bei einer Veränderung der persönlichen Situation das Arbeitsausmaß – bis hin zu 
einer Vollzeittätigkeit – zu erhöhen. 
 
Im europäischen Vergleich ist die Teilzeitquote der Frauen in Österreich überdurch-
schnittlich, bei Männern leicht unterhalb des Durchschnitts. 
 
International sind die Teilzeitquoten sehr heterogen, wobei die Niederlande sowohl bei Män-
nern als auch Frauen mit 76,8 bzw. 24,9 % die Spitzenwerte aufweisen. Als Gründe für die 
hohen Teilzeitquoten in den Niederlanden gelten die Einführung entsprechender politischer 
Maßnahmen bereits zu Beginn der 1990er Jahre (siehe z. B. Bosch et al 2010) und eine lan-
ge Tradition der Teilzeitarbeit bei Frauen, die sich bereits in den 1950er Jahren aufgrund von 
Arbeitskräftemangel entwickelte. Die Einführung gesetzlicher Regelungen zur Besserstellung 
der Teilzeitarbeit in Österreich kann als Reaktion auf steigende Teilzeitquoten gesehen wer-
den, macht aber umgekehrt Teilzeitarbeit attraktiver. Parallel zu steigenden Teilzeit- und Er-
werbsquoten haben in Österreich und vielen anderen europäische Länder zahlreiche Ent-
wicklungen stattgefunden, die sowohl als Grund als auch als Folge der steigender (Teilzeit) -
Erwerbstätigkeit interpretiert werden können. Dazu zählen der Ausbau der institutionellen 
Kinderbetreuung, höhere Bildungsabschlüsse insbesondere bei Frauen, die Flexibilisierung 
des Arbeitsmarktes und geringere Geburtenraten. 
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Teilzeitarbeit hat sich als eigenständiges Arbeitszeitmodell dauerhaft etabliert  
 
Bei einem Blick in die Zukunft stellt sich die Frage, ob hohe Teilzeitquoten insbesondere bei 
Frauen ein transitorisches Stadium zwischen Nichterwerbstätigkeit und Vollzeiterwerbstätig-
keit oder einen stabilen Zustand darstellen. Für die Niederlande diagnostizieren Booth und 
Van Ours (2013), dass Teilzeitbeschäftigung dem Wunsch vieler Frauen entspricht, die folg-
lich keinen Anlass für einen Wechsel in die Vollzeitbeschäftigung sehen. Auch Bosch et al 
(2010) untersuchten, inwieweit es Anzeichen für eine Veränderung der bereits hohen Teil-
zeitquoten vor allem bei Frauen gibt. Sie stellen bei jüngeren Frauen eine weiter sinkende 
Bereitschaft für Vollzeitarbeit (aber auch für Teilzeitarbeit mit sehr geringem Stundenumfang) 
fest, die teilweise durch höhere Bildungsabschlüsse junger Frauen kompensiert wird. Sowohl 
für die Niederlande als auch für Österreich zeigen die Daten, dass je höher der Bildungsab-
schluss desto größer die Wahrscheinlichkeit für einen Vollzeitjob. Europaweit gestalten sich 
auch die aktuellen Trends heterogen: Während in Ländern wie Italien, Spanien, Belgien, Ir-
land und Österreich die Teilzeitquoten der Frauen seit 1997 stark ansteigen, sind in man-
chen Ländern mit grundsätzlich hohen Teilzeitquoten wie Island, Norwegen, dem Vereinigten 
Königreich und Schweden teilweise starke bzw. mäßige Rückgänge zu beobachten.  
 
Steigende Teilzeitquoten bei Männern bei konstanten Erwerbsquoten deuten auf einen um-
gekehrten Trend hin, nämlich eine Veränderung von Vollzeit- zu Teilzeitarbeit. Speziell für 
Länder, die von der aktuellen Finanz- und Wirtschaftskrise stark betroffen sind, hat diese 
Entwicklung vor allem wirtschaftliche Gründe. 
 
Frauen wechseln häufig das Arbeitszeitarrangement 
 
Neben der Entwicklung der Teilzeitarbeit auf Länderebene untersuchte der vorliegende Be-
richt Erwerbsverläufe einzelner Personen in Österreich. Diese weisen keine unveränderte 
Wahl des Arbeitszeitmodells über das gesamte Erwerbsleben auf, sondern im Lebensverlauf 
finden mit hoher Wahrscheinlichkeit Wechsel zwischen Teilzeit, Vollzeit und teilweise Nicht-
Erwerbsphasen statt. Für differenzierte Analysen des Erwerbsausmaßes im Lebensverlauf 
sind Datenkörper notwendig, die einzelne Personen über einen langen Zeitraum erfassen. 
Die Analysen dieses Berichts stützen sich auf den EU-SILC mit einer Befragungsdauer von 
vier Jahren, Datensätze mit längeren Befragungsdauern sind für Österreich nur unzu-
reichend vorhanden. Während der Befragungsdauer von vier Jahren sind 10,6 % der Frauen 
(25 bis 49 Jahre) durchgehend teilzeitbeschäftigt und mehr als 50 % zumindest ein Monat 
teilzeitbeschäftigt. 
 
Teilzeitquote sinkt mit zunehmender Bildung und Verantwortung im Job 
 
Mit der höchsten abgeschlossenen Bildung steigt wie bereits erwähnt für Frauen in Öster-
reich die Wahrscheinlichkeit einen Vollzeitjob auszuüben. Dies steht auch in Verbindung 
damit, dass der Anteil der Führungskräfte bzw. Personen in Leitungspositionen unter den 
Teilzeitkräften deutlich geringer ist als unter Vollzeitkräften. Eine Detailbetrachtung des An-
teils weiblicher Beschäftigter mit Leitungsfunktionen zeigt sowohl für Frauen mit Kindern und 
ohne Kinder einen kontinuierlichen Anstieg mit höherer Wochenarbeitszeit. Die Unterschiede 
zwischen Männern und Frauen bei einer Gruppierung nach der Wochenarbeitszeit nivellieren 
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sich fast vollständig. Die Ausübung einer Leitungsfunktion in Teilzeit erweist sich also als 
schwierig. Um dem vielfach geäußerten Ziel, den Anteil der Frauen in Führungspositionen zu 
erhöhen, näherzukommen, muss der Vereinbarkeit von Teilzeitbeschäftigung und Führungs-
aufgaben besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden. Neben organisatorischen Hürden 
sind (arbeits-)kulturelle Aspekte wie stetige Kontrolle und Verfügbarkeit in Unternehmen und 
Institutionen ausschlaggebend, dass Teilzeitkräfte nicht mit Führungsaufgaben betraut wer-
den. 
 
Work-Life-Balance und Teilzeit – Lebenszufriedenheit ist abhängig vom Arbeitsaus-
maß, jedoch unterschiedlich für Frauen und Männer 
 
Die Diskussion im Zusammenhang mit Teilzeit – sowohl aus politischer, wissenschaftlicher 
als auch gesellschaftlicher Sicht – dreht sich meist um die Frage, inwieweit die Teilzeiter-
werbstätigkeit freiwillig oder unfreiwillig ausgeübt wird bzw. positiv formuliert, was wollen die 
betroffenen Personen selbst?7 Aus diesem Blickwinkel steht die Frage in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit dem Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. wird sie noch tref-
fender mit dem englischen Begriff Work-Life Balance erfasst. Jede Familie mit oder ohne 
Kinder und auch jede alleinlebende Person steht vor der Herausforderung, Zeit für Arbeit, für 
Familie aber auch genauso für Haushaltstätigkeiten, Freizeit, soziale Kontakte, Bewegung, 
Kultur bestmöglich einzuteilen und gleichzeitig ein ausreichendes Einkommen zu generieren. 
Sowohl wirtschaftliche Rahmenbedingungen als auch traditionelle Rollenbilder stellen neben 
individuellen Präferenzen wichtige Einflussgrößen für die persönliche Entscheidung dar.  
 
Aus politischer Sicht können einige Rahmenbedingungen für die Entscheidung des Arbeits-
umfangs beeinflusst werden: wirtschaftliche Absicherung trotz geringerem Arbeitsausmaß 
und somit Einkommen, Angebot von Betreuungseinrichtungen für Kinder bzw. pflegebedürf-
tige Erwachsene, Anreize für eine gleichmäßige Aufteilung der Haushalts und Betreuungs-
aufgaben zwischen Männern und Frauen. Ebenso werden Rollenbilder sowohl durch die 
Politik als auch durch Betriebe und die Gesellschaft im Allgemeinen beeinflusst.  
 
Zahlreiche Studien untersuchten, inwieweit Teilzeitarbeit dem Wunsch der Erwerbstätigen 
entspricht. Booth und Van Ours (2008, 2009, 2013) analysierten den Zusammenhang zwi-
schen Teilzeitarbeit und Lebenszufriedenheit im Vereinigten Königreich, Australien und den 
Niederlanden. Sie konzentrierten sich auf Frauen und Männer in Partnerschaft und resümie-
ren für Australien, dass die Lebenszufriedenheit von Frauen arbeitszeitabhängig ist: Frauen 
in Vollzeiterwerbstätigkeit weisen geringere Zufriedenheitswerte auf als Frauen in Teilzeit. 
Männer sind in Vollzeiterwerbstätigkeit am zufriedensten. Interessant ist, dass sich die Le-
benszufriedenheit der Frauen erhöht, wenn ihre Männer Vollzeit arbeiten, während die Zu-
friedenheit der Männer von der Erwerbstätigkeit der Frauen unbeeinflusst bleibt. Als Erklä-
rung wird angegeben, dass die Beteiligung der Männer im Haushalt kaum von der Aufteilung 
der Erwerbsarbeit im Haushalt abhängt und somit Frauen trotz Vollzeitbeschäftigung zusätz-
lich einen Großteil der Haushaltstätigkeiten erledigen.  
                                               
7
 Aus volkswirtschaftlicher Sicht des Staates, der einen optimalen Einsatz des vorhandenen Humankapitals an-
strebt, fällt die Beurteilung der Teilzeit zwiespältig aus: einerseits bleiben durch Teilzeitarbeit Ressourcen unge-
nutzt, andererseits erhöht die Möglichkeit der Teilzeitarbeit die Erwerbstätigkeit jener Personen, die sich bei einer 
Wahl zwischen Nichterwerbstätigkeit und Vollzeiterwerbstätigkeit für ersteres entscheiden würden. 
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Buchebner-Ferstl und Rille-Pfeiffer (2008) diagnostizierten für österreichische Haushalte 
ebenfalls eine sehr ungleiche Verteilung der Aufgaben zwischen Männern und Frauen. 
 
Die Studie von Booth und Van Ours (2013) für die Niederlande ergab ein ähnliches Bild wie 
die australische Studie: Die Zufriedenheit der Männer ist in Vollzeiterwerbstätigkeit aber auch 
in einer vollzeitnahen Teilzeiterwerbstätigkeit am höchsten. Die optimale Wochenarbeitszeit 
aus Sicht der Männer beträgt 32 Stunden. Für Frauen reduziert sich die Lebenszufriedenheit, 
wenn sie 40 oder mehr Stunden arbeiten, die optimale Wochenarbeitszeit beträgt 21 Stun-
den. Auch die Studie für die Niederlande zeigt, dass Frauen, die ihren Anteil an der Er-
werbsarbeit erhöhen, weiterhin einen überproportional hohen Anteil der Aufgaben im Haus-
halt übernehmen. 
 
Etwas anders fallen die Ergebnisse der Analysen von Booth und Van Ours (2008) für das 
Vereinigte Königreich aus: Die Lebenszufriedenheit von Männern und Frauen ist unabhängig 
vom Erwerbsausmaß, wesentlich erscheint nur, dass sie einer Erwerbstätigkeit nachgehen. 
 
In der Diskussion über die Freiwilligkeit der Teilzeitbeschäftigung ist zu beachten, dass hier 
meist zwischen den Alternativen Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigung verglichen wird. Die stei-
genden Teilzeitquoten und gleichzeitig steigenden Frauenerwerbsquoten zeigen jedoch, 
dass die Teilzeitbeschäftigung oft auch einen Weg in die Erwerbstätigkeit darstellt und sich 
für viele Personen, insbesondere Frauen mit Kindern, eher die Entscheidung zwischen nicht-
erwerbstätig und teilzeiterwerbstätig stellt. Webber et al (2007) untersuchten in Texas, in-
wieweit sich der Erwerbsverlauf teilzeitbeschäftigter Mütter, d. h. ob sie zuvor vollzeit- oder 
nichterwerbstätig waren, auf die Aufteilung der Haushaltsaufgaben und Work-Life-Balance 
auswirken. Frauen, die zuvor vollzeiterwerbstätig waren, berichten, dass ihre Partner nun 
weniger Haushaltsaufgaben wahrnehmen und sich eher die Work-Life-Balance der Partner 
zugunsten der Freizeit verbesserte, während Frauen, die zuvor nichterwerbstätig waren, von 
einer egalitäreren Arbeitsaufteilung berichten. 
 
Im Rahmen der Auswertungen in den vorangegangen Kapiteln wurde sowohl für Österreich 
als auch für den europäischen Vergleich die Freiwilligkeit der Teilzeitbeschäftigung eng ge-
fasst: Personen, die auf die Frage im Mikrozensus, warum man Teilzeit arbeitet, die Antwort 
„weil man keine Vollzeitstelle finden konnte“ gaben, wurden als „unfreiwillig teilzeitbeschäf-
tigt“ gewertet. In Österreich spielt unfreiwillige Teilzeit nach dieser Definition eine unterge-
ordnete Rolle. Grundsätzlich unterschieden sich die europäischen Länder stark nach dem 
Anteil der unfreiwillig Teilzeitbeschäftigten, wobei der Anteil für Männer stets höher ist als für 
Frauen. „Betreuungspflichten“ als Hauptgrund für Teilzeitbeschäftigung geben in Österreich 
über die Hälfte der betroffenen Frauen an, im europäischen Vergleich ist dies der dritthöchs-
te Wert.  
 
Für Österreich zeigen die Auswertungen, dass für Frauen mit Kindern Teilzeiterwerbstätig-
keit die bevorzugte Form ist, Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren. Der überwie-
gende Teil (87,6 %) jener Frauen, die wegen Betreuungsaufgaben Teilzeit arbeiten, gibt an, 
auch bei Vorhandensein entsprechender Betreuungsmöglichkeiten, nicht in eine Vollzeitar-
beit wechseln zu wollen. 
 
 




Zusammenfassend lässt sich sagen, dass einerseits faktische Gründe für die Wahl des Ar-
beitszeitarrangements eine Rolle spielen:  
 
 die wirtschaftliche Notwendigkeit einen Teilzeitjob anzunehmen, anstatt nicht er-
werbstätig zu sein 
 die wirtschaftliche Notwendigkeit, einer Vollzeiterwerbstätigkeit nachzugehen, obwohl 
ein geringeres Stundenausmaß gewünscht wird  
 die Nichtverfügbarkeit einer Vollzeitstelle 
 die Nichtverfügbarkeit einer entsprechenden Betreuung für Kinder bzw. pflegebedürf-
tiger Erwachsener  
Zusätzlich spielt die persönliche Lebens- und Jobzufriedenheit bei der Wahl der Arbeitszeit-
arrangements eine Rolle: 
 
 Zeit für Familie, Haushalt, soziale Kontakte, Bewegung, Kultur, etc. 
 Höhe des Einkommens und des damit verbundenen Lebensstandards  
 Karrierechancen und Jobqualität 
Die öffentliche Diskussion zur Bewertung der Teilzeit aus Sicht der Erwerbstätigen beschäf-
tigt sich sowohl mit den faktischen wie mit den persönlichen Gründen für oder gegen eine 
Teilzeitbeschäftigung. Die Einschätzung der wirtschaftlichen Notwendigkeit zum aktuellen 
Zeitpunkt ist meist gut möglich, schwieriger ist eine Vorhersage der längerfristigen Konse-
quenzen einer Wahl der Arbeitszeit, etwa auf spätere Arbeitsmarktchancen und Pensionsan-
sprüche. Persönliche Gründe wie die ideale Aufteilung der Zeit für Arbeit, Familie, Haushalt, 
etc. werden mitunter stark vom Geschlechterrollenverständnis geprägt. 
 
In welche Richtung sich die Teilzeitquoten von Männern und Frauen entwickeln werden, 
hängt entscheidend von den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ab. In wirtschaftlich gut 
positionierten Ländern wie Österreich mit umfassender sozialer Absicherung ist von weiter-
hin steigenden Teilzeitquoten bei Männern und Frauen auszugehen, bei einem Trend zu 
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